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Deurſch lan d. 
Munchen Se. Maj. der König hat, um dem 
Uändwirthſchaftlichen Gewerbe des Vaterlandes durch 
Einführung veredelten Schaafviehes einen ſtets ſtei⸗ 
genden Umſchwung zu geben, der zur wohlfeilen Er⸗ 
werbung hochfeinen⸗Schaafviehes im Vaterlande auf 
den Koͤniglichen Staatsguͤtern Weihenſtephan und 
Schleißheim im Iſarkreiſe, und dem Koͤnigl. Staats⸗ 

Walbbrunn im untern. Mainkreiſe bereits beſte⸗ 
inden Gelegenheit, noch dadurch eine Erweiterung 
zu geben beſchloſſen, daß die Ober⸗Abminiſtration der 
Koͤnigl. Güter zu Malitſch in Schleſien ermaͤchtiget 
wurde, alljaͤhrlich eine Duantität von einigen hundert 
schaafen, um einen Preis, der mit Verzichtung auf 
allen Handelsgewinn bloß den eigenen Aufwand zu 
decken im Stande iſt, nach Baiern verkaufen zu duͤrfen. 
Augsburg. Das bisher zum Militairmontur⸗ 
magazin verwendet geweſene St. Stephansgebaͤude, 
deſſen Räumung: bereits. ſeit mehreren Wochen mit 
angegrengter Thaͤtigkeit bewerkſtelligt wurde, iſt nun⸗ 
mehr an den Mag lſtrat zum Behufe der Herrichtung 
fuͤr die katholiſche Studlenanſtalt übergeben worden. 
Es wird etzt mit dem Bau unverwellt begonnen, und 
die hirſige Stadt gelangt dadurch zu einer für: eine 
Stublenanſtalt ſehr zweckmaͤßigen und geraͤumigen 
kokalität. Die Trennung der hieſigen Studienanſtalt 
nach Confeſſionsverhaͤltniſſen wird mit dem Schuljahre 
1833 unfehlbar vor ſich gehen, und bis babin auch 
zwel Studenten⸗Seminarien, eines für die Katholiken, 
und eines fuͤr die Proteſtanten, errichtet werden. 
Stuttgart. Die Weinberge verſprechen dieſes 
Jahr den reichſten Segen. Bereits findet man bluͤ⸗ 
ende Trauben von verſchtedenen Sorten in unferem: 
bale, namentlich in der Moͤuchhalde. Der Ertrag 


bſtbaͤume, von denen das Steinobſt und die 


der O 
Aepfel ſehr ſchoͤn geblͤͤht hatten, wird durch die Rau⸗ 
pen ſtark gemindert werden. N 


tynfanınaee,. die St. Mi 


Fran ft eit ch. 
Paris, vom 4. Junk. — Am fen Morge 
hatte das Buͤreau der Franzoͤſiſchen Akademie die E 
dem Koͤnige das neu gewaͤhlte M 


itglied derſel 
Hen. Lebrun, vorzuſtellen. Se. Mapeſtät prafidirten 
demnaͤchſt im Miniſterrathe, welchem der Dauphin 
K.-H. beiwohnte. Nach der Meſſe empfing der Koͤ⸗ 
nig, den Praͤſidenten und die Secretaire der Deputir⸗ 
„den, von dieſer Kammer 
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das erſte Regierungsprineip betrachten, — fo: bleibt nur ein 
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Landesherrſchaft bemelſtern wollen? Nicht ohne Erſtaunen 
habe ich daher den Miniſter eines Nachkommen Heiurichs IV. 
von dieſer Tribune herab eine Geſellſchaft loben hören, welche 
von jeher die Grundſaͤtze des Meineides und des Koͤnigsmor⸗ 
des verkündet hat.“ Der Minifter des Innern trat hierauf 
in einer vortrefflichen Rede zur Vertheidigung des Geſetzes 


auf und ſchloß mit folgenden Aeußerungen: „Das Vertrauen 


des Königs hat uns in ſchwierigen Zeiten in das Miniſterium 
berufen; die 5 er war eben erneuert worden und kein 
menſchlicher Verſtaud konnte genau die Elaſſiſteſrung der vers 
ſchiedenen Meynungen in derſelben vorher beſtinnmen; anderer⸗ 
eits hatte auch die erbliche Kammer eben eine merkliche Aen / 
derung erlitten, deren Reſultate ſich ebeufa Ae voraus- 
fehen ließen. unter ſolchen Umſtanden, die 
bare Erbitterung der Gemuͤther nur no 


eiten; wir durften nicht hoffen, uns durch unſern perfoͤnlichen 
8 90 uß die Niet eaten, da wir noch nicht hin⸗ 
längliche Anſprüche auf das Vertrauen der Kammern hatten; 
be weniger kam es uns in den Sinn dieſe Majorität auf: 
fuchen, und uus ihr unter jeder Bedingung anzuſchließen. 
ir würden dadurch unſere erſte Pflicht 085 haben, und 
Niemand darf uns deffen für faͤhig halten. (Großer Beifall.) 
Wir fagten uns dagegen: wie die Kammern ſich auch geſtal⸗ 
ten mögen, die Majorität wird da ſeyn, wo die Anhaͤnglich⸗ 
keit an den Thron und die Verfaſſung ſich im ſchoͤnen Ver⸗ 
eine befinden; bei einem regelmäßigen, geſetzlichen und ges 
mäßigten Gange, bei einer aufrichtigen Sprache und bei Ge⸗ 
etzentwürfen, die nur das wahre Intereſſe des Landes beab⸗ 
tigen, müffen wir in den Kammern einen ſichern Beiſtand 
finden. Dies, meine Herzen, haben wir gethan. Wir haben 
Lum mit Hrn. Beni. Conſtant zu reden) für das im Ent 
ehe . Minifkerium nicht im Voraus 
das e des Redners verlangt, welches dleſer fich 
kürzlich vorwarf, uns bewilligt zu haben; wir haben ihn nicht 


ür uns zu gewinnen geſucht, und als derſelbe in der Oppo⸗ 


Ftion den Platz wieder einnahm, den er ſich wunderte, ver 
laſſen zu haben, und den wir uns nicht minder wunderten, von 
ih e e ber es uns weniger als ihm, ihn 
wieder in Reihen unſerer Gegner zu ſehen. (Gelächter. ) 
Wir ſollen, wie derſelbe geſehen haben will, mit furcht⸗ 
fämen Blicken auf dieſe Verſammlung geſchaut, und fie 
um eine ſchuͤtzende Majoritaͤt angeſlehet haben. Furchtſam! 
und warum? Wenn man, wie wir, dem Koͤnige einen der 
böchfien Beweiſe des Vertrauens zu verdanken hat, auf den 
ein treuer und ergebener Unterthan nur Anſpruch machen 
kann; wenn man, wie wir bisher, mit dem Wohlwollen der 


Kammer beehrt wird, fo find dieſes wahrlich unſchaͤtzbare 


Guter, worauf man fol; zu ſeyn Urſache hat; demungeachtet 
erklaͤre ich aber, was mich betrifft, mit jener Aufrichtigkeit, 
die sich zu keit et verläugnen wird, daß alle dieſe Güter 
in meine A igen keinen Erſatz gewähren, für die Plagen aller 
Art, die mit jenen traurigen Ehren verknüpft find. Von dem 
Wuuſche ut durchdrungen zu ſeyn, feinem Könige und ſei⸗ 
nem Lande nützlich zu dienen, der Erfilllung dieſes Wunſches 
0 1995 Krafte, ſein ganzes Leben zum Opfer zu bringen, 
und doch unaufhörlich feine. Geſinnungen verkannt und ent⸗ 
elt, feine Worte verdreht, ſeine Aufrichtigkeit verdächtigt, 
eine Verantwortlichkeit in Anſpruch genommen zu ſehen, — 
es gehoͤrt in der That viel Muth, und eine große Ergebun 
dazu, um ein ſolches Gluck zu ertragen, und um ſich dafs 
ſelde zu erhalten, wird gewiß Niemand ſich zur Erniedrigung 
ber en. Während ein Redner uns der Schüchternheit 
eſchuldigt, zeichnen andere uns als ſchwache und unſchluͤſ⸗ 
ſige Manner. Wir ſind beides nicht, und wenn man unſer 
Betragen uhne Vorurtheil unterſuchen wollte, ſo würde man 


gar bal augen, daß wir einen graden und deutlich 
. etz N Seb erfolgen. Aber es giebt Menſchen in 
der Welt, die da glauben daß man bei jedem Schritte vor⸗ 


waͤrts, dem Abgrunde entgegen eile, und die in der nothwen⸗ 


dürch die offen, 
demütl och bedenklicher wur 
deu, übernahmen wir die Leitung der öffentlichen Angetegen⸗ 


digen Nuͤckkehr zu einer re elmägigen a 
N ane b gel elichen Ordnung 


nichts als verderbliche Zuge icken; es 

andere, welche der Meynung find, daß man ches wiener; - 
ſtellen konne, ohne vorher alles zu zertruͤmmeth, bei denen die 
Freiheit keine Grenzen hat, und die, von einem beſtaͤndigen 
Widerſpruchsgeiſte beſeelt, ſogleich in Zorn gerathen, wenn 
man ihren Wünſchen nicht nachgiebt. Dergleichen Maͤnner 
mögen uns für unſchlüſſig halten; nicht aber Sie, meine 
— “on 27 — ann i ) 
Unſchluͤſſigkeit bemiefen? Wodurch hätten ar jemals 
find kaum ver 


und die Ausführung 


der Geſetze ſichert, haben wir uns dur i 
lichen Defhuldigungen nicht irrre leiten (ofen — * 5 
laſſen es der Zeit und der gefunden Vernunft, 


Beamten zur nothwendigen Folge haben; auch w 

0 e je hab ollten wir 
nicht, daß der Antritt unſers Miniſteriums du 
Reactionen bezeichnet wurde, und un ee 
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des Innern und der geiſtlichen Angelegenhei 
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u entwejen ſuche, und ſchtoß mit der Behauptung, daß dafs 
a lee bis jetzt noch A been 554 Nr Wee 
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Das Gerücht von dem Tode des Contre⸗Admirals 
Collet hat ſich nicht beſtaͤtigt. Briefe aus Toulon 
dom 24ſten v. M. melden, daß derſelbe zur Wieder⸗ 
herſtellung ſeiner Geſundheit, die während der Blo⸗ 
kade von Algier ſehr gelitten hat, unverzuͤglich dort 
erwartet werde; man glaubt, daß der Contre⸗Admi⸗ 
ral Grivel Ihn im Commando vor Algier erſetzen werde. 


Das Journal des Debats betrachtet die Auflöſung 
des von dem Herzoge von Wellington gebildeten Mi⸗ 
niſteriums als eine ſehr glückliche Kriſts für England. 
Schon ſpricht man,“ ſagt daſſelbe, „von einer nahe 
bevorſtehenden Aufloͤſung des Parlaments; der kraͤf⸗ 
tige Wunſch des kandes wird ſich in den neuen Wahlen 
ausſprechen. Juͤnger als England in dem Repraͤſen⸗ 
tativ⸗Syſteme, iſt Frankreich demſelben mit einem 
großen Beiſpiele vorangegangen. Moͤge England 
dieſem Beiſpiele folgen!“ . 


Port u g a l. 


Liſſabon, vom 22. May. — Don Miguel, die 
Königin und ihre Anhaͤnger zeigen die groͤßte Furcht, 
ohne aber in ihrem Uſurpations⸗ und Verfolgungs⸗ 
Syſtem das Geringſte zu ändern. Während der Pa⸗ 

laſt ausſchließlich durch Polizei⸗Soldaten bewacht 
wird, waͤhrend Don Miguel eiſerne Thuͤren vor den 

veppen, welche zu feinen Zimmern führen, hat an⸗ 
bringen laſſen, während alle rechtlich denkenden Offiz 
ziere entlaſſen und nach ihren Geburtsorten zuruͤckge⸗ 
chickt ſind, waͤhrend die Truppen in ihren Caſernen 
sache werden, und Polizei⸗Soldaten zu Fuß Tag 
und Nacht durch die Stadt patrouilliren, um die Be⸗ 
wohner abzuhalten, auf der Straße von politiſchen 
Gegenſtaͤnden zu ſprechen, wird das Koͤnigl. Patent⸗ 
ſchreiben Don Miguels an den Senat oder an die Mu⸗ 
nicipalität, in Bezug auf die zu beobachtenden For⸗ 
men bei Zuſammenberufung der Staͤnde, durch den 
Senat mit voller Uebereinſtimmung des Gouvernes 
ments entworfen und gedruckt. Dies, und die von 
Neuem mit Erlaubniß der Polizei ſich zuſammenrotten⸗ 
den Schreier, vermehrt die Erbitterung unter dem 
Volke. Dieſe Haufen find nun auch darauf angewie⸗ 
fen, die Engländer anzufallen und zu beleidigen. Als 
1115 einige engliſche Kaufleute von der Boͤrſe nach 


von dieſem Poͤbel angegriffen, welcher mit Steinen 
nach ihnen warf: einer von ihnen wurde im Geſicht 
verwundet. Dies fiel in mehreren Theilen der Stadt 
vor, aber immer durch bieſelbe Bande, die ſich durch 
blaue und rothe Baͤnder auszeichnet. 

Die Adreſſen an Don Miguel in der Hoſzeitung nen⸗ 


nen ihn noch immer „Ew. Majeſtaͤt.“ 


auſe gingen, wurden fie auf elne ſchaͤndliche Weiſe 


1907 — 


Als in einer der letzten Sitzungen des Staatsraths, 
in welcher Don Miguel praͤſidirte, die Rede davon 
war, daß er ſich ſelbſt an die Spitze der Truppen fiel 
len und auf Porto marſchiren ſollte, wandte einer von 
den Raͤthen ein, daß bei den jetzigen kritiſchen umſtaͤn⸗ 
den durch einen einzigen Kanonenſchuß Portugal fei⸗ 
ner einzigen Stuͤtze, feines geliebten und rechtmäßigen 
Königs beraubt werden koͤnnte. Bei dieſer Bemer⸗ 
kung änderten alle Näthe ſogleich ihre Meinung. 
Man war am 2ıften bereits von den Ereigniſſen in 
Porto bis zum 18. unterrichtet, obgleich das von dort 
angekommene Brief⸗Felleiſen (wie auch das folgende) 
von der Polizei in Beſchlag genommen war. Es fan⸗ 
den mehrere Verhaftungen ſtatt; die geweſene Infan⸗ 
tins Regentin war in Folge heftiger Scenen, die Sie 
mit Ihrer Mutter und Ihrem Bruder gehabt, ſehr 
krank. Die Geldnoth war ſehr groß. Die Angabe, 
daß Sir F. Lamb bereits die proviſoriſche Regierung 
in Porto anerkannt habe, ſcheint viel zu voreilig zu 
ſeyn. Am 22ften erging eine foͤrmliche Blokade⸗Er⸗ 
klaͤrung wider Porto, und es wurden eine Corvette 
und ein Schooner aus dem Tajo abgeſandt, um die 
Blockade zu bewirken. Die erſtere gerleth auf eine 
Zeitlang auf den Grund, woruͤber eine Menge Zu⸗ 
ſchauer große Ergoͤtzung merken ließ. Graf da Ponte 
(der mit dem Dampfboot Duke of Pork nach England 
abgeht) war zum Geſandten in Paris, Visc, von 
Aſſeca in London und Graf von Figueira in Madrit 
ernannt. ö ; 2902 

Porto, vom 24. May. — Die proviſoriſche Junta 
beſteht aus dem General da Coſta, geweſenem Statt⸗ 
halter der Provinz Minho, als Praͤſidenten, dem Ober⸗ 
ſten Ferreri, als Vicepraͤſidenten, den geweſenen Cor⸗ 
tes ⸗ Mitgliedern Moraes Sarmento und J. J. G. 
v. Sampajo und J. J. van Zellea und Köpfe, — Am 
21ſten rückten das zte und gte Fuß Regiment nebſt 
dem raten Jaͤger⸗Bataillon hier ein, wurden auf dem 
neuen Platze aufgeſtellt, brachten drei Viva's fuͤr Dom 
Pedro aus und bezogen ihre Quartiere. — Alle Re⸗ 
gimenter, außer dem ı2ten, find der Sache der Legi⸗ 
timitaͤt beigetreten. Dieſes Regiment iſt bei dem 
Statthalter Gaſp. Teixeira in Trasosmontes, bei 
welchem ſich auch der hieſige Statthalter vor 3 Tagen 
eingefunden hat. Dieſe Uſtra⸗Helden find jetzt in Lira 
an fuͤnf Stunden von hier, zwiſchen Amarante und 
Guimaraes mit dem raten, einigen Jaͤgern vom zIten- 
und dem Polizei⸗Regiment. Truppen von hier aus 
muͤſſen fie heut erreicht haben. Vigue erklaͤrte ſich 
am ıgten für Dom Pedro, Coimbra am 22ften, «Conz 
deiga und Leiria vermuthlich am ziften, Es ſind Be⸗ 
richte bei der Regierung ain Bea wonach die 
Stadt Chaves und die Provinz Trasosmontes ſich für 
Dom Pedro erklaͤrt haben ſollen. An Geld fehlt es 
nicht!. 6 . 

Der Londoner Courier vom 2. Juni enthalt nach⸗ 
ſtehende Proclamation des zu Porto zuſammengetre⸗ 


sender: ablegen 


U 


dem Geiſte des Huldigungs⸗Eides, den es dem recht⸗ 


mäßigen Könige, unferm Gebieter Dom Pedro IV. 
geleistet, ſtreng getreu, hat ſich kraft dieſes felerli⸗ 
„chen und heiligen Eidſchwures vereinigt, um Deus 
n beflätigen und aufrecht zu erhalten. Daß 
dleſer rechtmaͤßige Monarch ausdruͤcklich fuͤr ent⸗ 
thront erklart worden; daß eine vebellifche Faction 
einen andern Monarchen als unſern Gebieter Dom 


Pedro ausgerufen: ſollten dieſe Gründe den edlen 
Kusche der Portugieſiſchen Truppen nicht recht⸗ 
fertigen? Der großherzige Urheber der conſtitutio⸗ 
nellen Charte unferer Monarchte hat nichts voraus⸗ 
gesehen, daß rebelliſche Behörden durch ihren Ein⸗ 
fluß auf die Truppen berſuchen würden, dieſelken 
zum Umſturz der geſetzlichen Behoͤrden zu verleiten, 
und zu unſerer Schande wollte der Militair⸗Befehls⸗ 
haber, der jener Parthei angehoͤrte und ſeinen Poſten 
verlaffen hat, den er bei feiner Beförderung im Na⸗ 
men Dom Pedro IV. erhalten, in ſeiner ſchimpflichen 
Eidbruͤchigkeit den Truppen nur unter der Bedingung 
geſtatten, ſich zu verſammeln, daß ſie die Conſtitu⸗ 
tion ſelber vernichten ſollten. Welches Mittel blieb 


nun den Vertheidigern der Legitimität auf den Ber⸗ 


gen von Coruche, in den Engpaͤſſen von Amarante, 
den Ufern des Prado, und bei der Brücke der 
Barca, uͤbrig? Das Blut, welches die conſtitutio⸗ 


nellen Unterthanen der Legitimität dort vergoſſen, 
war dem erniedrigendſten Schimpfe preisgegeben; als 


Ve en ſollte beſtraft werden, was den Glanz 
Ruhmes verherrlicht hatte, und wir ſollten 
über 25 Ergebenheit und 
unſern Gehorſam gegen die conſtituirte Regierung, 
785 Aufrechthaltung uns durch die militairiſche 
Tapferkeit, die Ehre des Vaterlandes, die Heilig⸗ 


keit des Eides und die Legitimitaͤt des Thrones ge⸗ 


boten war? Portugieſen, unſer Zweck iſt gerecht. 
Der Himmel, vor deſſen Angeſicht wir unſerm Ge⸗ 


bieter, Dom Pedro IV., Gehorſam ſchwuren, wird 
unſere Beſtrebungen ſegnen, indem er gebietet, daß 


man bei dem heiligen Namen des Herrn nicht falſch 
ſchwoͤren ſoll: die Monarchen Europa's, alle Ver⸗ 
buͤndete des Allergetreuſten Monarchen, bei deſſen 
Regierung ihre Repraͤſentanten beglaubigt find, ſol⸗ 
len den Charakter der Portugleſiſchen Soldaten 
hochachten. Unſere Waffengefaͤhrten ſollen uns in 
unſerer ehrenvollen Unternehmung beiſtehen. Wir 
betheuern ferner im Angeſichte Gottes und der Men⸗ 
ſchen, daß Niemand mehr als wir, den Infanten 
Dom Miguel verehren kann, naͤmlich als Stellver⸗ 
treter feines erlauchten Bruders, Dom Pedro IV., 
des legitimen und eidlich anerkannten Königs von 
Portugal; inſofern jedoch die ihn umgebende Faction 
ihn veranlaßt, den ausdrücklichen Yuchftaben, eines 


Eidſchwures, der noch hoͤher ſteht, als der unſrige, 


zu verletzen, ſehen wir uns, mit allem Gefuͤhle der 
Ehrfurcht, genoͤthigt, ſeinen regierenden Willen als 


. ‚ ER — 1008s 
tene e Portugieſen! Das Militair, 


ungültig zu betrachten. Portugleſen! Es lebe Seine 
Allergetreuſte Majeftät Dom Pedro IV.! Es lebe 
die Königin Donna Maria II.! Es lebe die conſtitu⸗ 
ttonelle Charte der Portugiefifchen Monarchie! Es 


nes erlauchten Bruders! Hoch lebe fur alle Zeiten 
die heilige Religion unſerer Vaͤter, die den Eidſchwur, 
den wir geleiſtet, geweiht hat! Gegeben zu Porto im 
Kriegsrathe, im Stadtviertel des hell. Doidio, am 
»7ten Map 1828. (Folgen die Unterſchriften von 
13 Oberſten, Oberſt⸗Lieutenants und Majoren.) — 
Im Blatte vom 3. Juni meldet der Courier, daß die 
Bekanntmachung des vorgedachten Militair⸗Raths, 
von demſelben an den Braſilianiſchen Conſul in Porto, 
und von dieſem an den Geſandten von Braſilien nach 
London geſendet worden ſe nr. 


| England 
London, vom 3. Juny. — Se. Maj, find am 
Sonnabend nach Windſor abgegangen und haben heute 
dem Wettrennen von Ascot beigewohnt. 5 
Geſtern find Depeſchen von Sir Fr. Lamb aus Liſ⸗ 


ſabon, desgleichen von Lord Granvllle aus Paris ein⸗ 


gelaufen. Wie man ſagt, wuͤrde Letzterer abgehen 


| 


4 


lebe der Infant Dom Miguel, als Stellvertreter ſei⸗ 


und den Lord Cowley aus Wien zum Nachfolger er⸗ 


halten. 

Im Oberhauſe wurde am 2. Juny der Antrag zur zweiten 
Leſuag der Bill wegen des Wahlrechts des Fleckens Penryn 
auf Donnerſtag über 14 Tage, und der zur zweiten Leſun 
der Bill wegen der 
Penſion auf den nüchſten Freitag verſchoben. ; 

Im Unterhauſe trat Herr Tennyſon auf und beklagte, 
daß eine fo ſehr von allem Parthei⸗Gefüßhl entfernte Frage, 
wie die wegen des Wahlrechts von Eaſt⸗Retford fo unange⸗ 
nehme Zwiſtigkeiten und fo unglückliche Veränderungen im 
Miniſterium hervorgebracht hade. Man muͤſſe noch erfah⸗ 
ren, welchen Urſachen dieſer Wechſel zuzuſchreiben ſey, denn 
er koͤnne nicht glauben, daß der jeur hrenisertße Hert 
(Hr. Huskiſſon) eine ſolche Angelegenheit zum Vorwande 
gebraucht habe, um von feinem Amte zurückzutreten. Er 
hoffe daher, daß derſelbe dem Hauſe Auskunft über die 
Gründe geben würde, welche ihn bewogen hätten, feine 
Stelle niederzul⸗gen. ne 


x 
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Tage, E Leung 
der Familie Canning zu bewilligenden . 


Die Times fpricht in ihrem Unwillen uber dle jetzt 


ſtattgehabten Miniſterial⸗Veraͤnderungen wlderholent⸗ 
lich die Anſicht aus, daß dieſelben nothwendig eine 


Veranderung des ganzen Verwaltungs ſyſtems zur 


Folge haben muͤſſen. Um nun fuͤr a de Buftims 
mung des Parlaments zu erhalten, müffe dles aufge⸗ 
loͤſt und ein Neues berufen werden. Was ſollen aber 
(fährt das genannte Blatt fort) die fremden Staaten 
und Regierungen von dieſen unablaͤſſigen Veraͤnderun⸗ 
gen denken? Sie werden denken, daß wir einer Re⸗ 
volution entgegeneilen. In ihren Unterhandlungen 
und in ihrem Verkehr mit uns, muͤſſen fie über alle 
Maaßen verwirrt werden. 
empfängt. bei feinem Abgange nach London Inſtruc⸗ 
tionen zur Mittheilung an ein Miniſterium und 
findet bei ſeiner Ankunft ein von demſelben gaͤnz⸗ 
lich verſchiedenes vor, „Renuis quod tu jubet alter.“ 


Ein fremder Abgeſandter 
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nichts anderes zu der Faͤhigkeit gelangt, 


ſich bewegen zu laſſen, 


die ſchreckenvollſten Wirkungen ausgeübt hat. 
der Herzo 


— 1909 


Auf die Zukunft des Reichs muß man bei dleſer Hin⸗ 
fälligfeit im Character und in der Zuſammenſetzung 
der beſtehenden Regierung mit Feſt 91 — und Maͤßt⸗ 
Yung blicken. Unter keinen Zeitumfländen, ſelbſt un⸗ 


ter der faͤhigſten und ausgezelchnerſten Verwaltung, 


haͤtte man an dem ſchweren Verluſt zweifeln koͤnnen, 


welchen wir durch das Ausſcheiden — wir fuͤrchten 
uns a ſogen — vier ſolcher Miniſter 
erleiden, als diejenigen waren, deren Namen jetzt im 
Cabinet ausgeloͤſcht ſind. Sie ſind alle Maͤnner von 
Talent, Erfahrung, Thaͤtigkeit und feſter Anhaͤnglich⸗ 
keit an ihren einmal gefaßten Grundfägen. Außerdem 
ſtanden ſie als Redner im Parlamente bei Weitem uͤber 
denen, welche ihre Entlaſſung gelitten oder verurſacht 
baben. Wer bleibt in des Herzogs von Wellingtons 
Verwaltung zuruck, der geeignet waͤre, unſere frem⸗ 
den Angelegenheiten und die unſerer Colonieen und 
unſeres Handels zu leiten? Wer iſt ferner faͤhig, die 
von der Regierung ergriffenen oder verworfenen 
Maaßregeln einer aufgeklaͤrten oder opponirenden Ver⸗ 
ſammlung in gehoͤrigen Redeformen vorzutragen? 
Wir haben ſchon mit Aufrichtigkeit und Wahrheit die 
Ehrfurcht an den Tag gelegt; welche wir vor Sir 
George Murray hegen. Allein Herr Huskiſſon, ein 
Mann von außerordentlichen Naturgaben, war durch 
die Colonial⸗ 
Angelegenheiten zu regieren, als durch tiefe, lange 
fortgeſetzte und mannichfache Studien. Die Kunſt⸗ 
Truppen uͤber das weiteſte Terrain in der kuͤrzeſten Zeit 
unterſcheidet ſich doch wohl ei⸗ 
nigermaaßen von dem a 
tereſſen vielfältiger Geſellſchaften auf der Oberflaͤche 
der ganzen Welt — von der genauen Anwendung 
oder Verwerfung beſtimmter Grundfäge — von der 
Berechnung der Mängel und der Unterfuchung des 


SGeiſtes und Sinnes entfernter und auf verſchiedenen 


Grundlagen beruhender Niederlaſſungen — Verpflich⸗ 
tungen, deren Groͤße und Gewalt in der Geſchichte 
unſeres Colonialſyſtems nie gehörig beruͤckſichtigt 
worden ſind, deren Vernachlaͤßigung jedoch bee 
enn 
entſchloſſen iſt, die Verwaltung, welche 
er jetzt gebildet hat, ſich zur Seite ſtehen zu laſſen, ſo 
wird er kein Cabinet — keine Amtsgenoſſen — keine 
Gegner — keine Rathgeber — keine Vertheidiger ha⸗ 
ben — er wird allein herrſchen, allein gebieten. 
Nachrichten aus Portsmouth zufolge, erwartet das 


ruſſiſche Conſulat daſelbſt die ont: der im ver⸗ 


wichenen Herbſt mit dem Admiral Sinaͤvin nach Ruß⸗ 
land zuräckgegangenen Kriegsſchiffe. Drel eng⸗ 
ue e ſcheinen daſelbſt im Begriff aus⸗ 
zulaufen. Rs | Br 

Wie aus Bahia unterm 31. März gemeldet wird, 
batte das Kaiferliche Linienſchiff Don Pedro nach er⸗ 
folgter Verproviantirung auf 70 Tage, Befehl erhal⸗ 
ten, am ıften April mit verſiegelten Depeſchen abzu⸗ 
gehen; man glaubte, daß es nach eiffabon beſtimmt ſey. 


Erkennen der verwickeltſten Ins fi 


Die Berichte aus n ſuͤdlichen Laͤndern Europens, 
wo Seide ein Hauptgegenſtand des Handels iſt, ſtim⸗ 
men darin überein, daß die Seidenwuͤrmer im geſun⸗ 
Bi Zuftande find und eine veichliche Erndte ver⸗ 
rechen. 25 e l 
Die Thee⸗Einfuhr von Kankon nach Neu⸗Suͤd⸗ 
Wales, iſt in den letzten zwei Jahren ſo bedeutend ge⸗ 
weſen, daß dieſer Artikel in Sidney beinahe ſo wohl⸗ 
fell wie Zucker iſt. Vor kurzer Zeit wurden fuͤnfhun⸗ 
dert Kiſten in Auction angeboten, mußten aber aus 
Mangel an Bietern zuruͤckgekauft werden. 


Türkei und Griechenland. 

Konſtantinopel, vom 10. May. — Wie es 
heißt, hat die Pforte durch den Reis⸗Effendi den Mi⸗ 
niſtern von Oeſtreich, Preußen, Niederlande und 
Sardinien eine umſtaͤndliche Beantwortung der in den 
Bemerkungen der Petersburger Zeitung uͤber den be⸗ 
ruͤchtigten Hatti⸗Scherif enthaltenen Beſchuldigun⸗ 
gen zuſtellen laſſen, gedachten Hatti⸗Scherif, welcher, 
wie ſchon von mehreren Seiten gezeigt wurde, gar 
keinen offiziellen Charakter hatte, gänzlich desavouirt, 
und zugleich erklart: daß fie, ihrem alten Syſteme 
getreu, Alles was von ihr traktatenmaͤßig ver ſpro⸗ 
chen worden, getreu erfüllen und auch die Akjerma⸗ 
ner Konvention mit derſelben Treue und Puͤnktlichkeit 
in allen Theilen vollziehen werde. — Der Mufti und 
Huſſein Paſcha ſcheinen in der Gunſt des Großherrn 


geſunken zu ſeyn, der Erſte wegen ſeiner Abneigung 


gegen das neue Syſtem und ſeinen kriegeriſchen Ge⸗ 
ſinnungen, Letzterer wegen feiner zu großen Aengſt⸗ 
lichkeit fuͤr die Vertheidigung des Landes und ſeine 
eigne Sicherheit; der Mufti iſt bereits abgeſetzt, und 
feine Stelle dem Jaſſin⸗Zade übertragen worden. 
Huſſein Paſcha, der ſich weigerte zur Armee zu zie⸗ 
hen, und nur unter der Kontrolle einer eigens auf⸗ 
geſtellten Commiſſion das Kommando uͤbernehmen 
wollte, duͤrfte daſſelbe Schickſal haben, wenn er nicht 


fuͤr die Neuerungsplane ſo große Vorliebe zeigte. Er 


war jedoch ſo unvorſichtig in einem großen Staats⸗ 
rathe zu erklaͤren, daß er das Kommando der Armee 
nicht mit dem naͤmlichen Erfolge wie jeder] andere 
Muſelmann uͤbernehmen koͤnne, weil er in der Vertil⸗ 
gung der Janitſcharen eine zu thaͤtige Rolle geſpielt 
habe, und daher das kleinſte Mißlingen ihn nothwen⸗ 
dig verderben muͤſſe. Der Großherr, der gern Alles 


in Vergeſſenheit begraben moͤchte, was an jene Zeit 


erinnert, ſoll dieſe Aeußerung ſehr mißfaͤllig aufge⸗ 
nommen haben. Man ſieht uͤber die wahren Geſin⸗ 
nungen des Sultans nicht klar, und weiß nicht, ob 


er geſonnen iſt den Angriffen der Ruſſen einen ernſt⸗ 
lichen Widerſtand entgegen zu ſetzen. 


k e u zu | Alle hieſigen 
Anſtalten, mit fo vielem Laͤrm fie auch getroffen wur⸗ 


den, fo wie die Entfernung der Perſonen, die für 


den Krieg ſtimmen, ſprechen dagegen. Dennoch 
moͤchte der Sultan ſeinen Namen gern durch Kriegs⸗ 
Thaten verewigt ſehen. Die bisher der freien Schiffs 
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fahrt in das fchwarge Meer in den Weg gelegten Hin⸗ 
ee find bedeutend vermindert worden; die oͤſt⸗ 
reichiſchen Schiffe, welche man vor einiger Zeit hier 
anpielt, haben mit einem Verluſte von 42 Prozent an 
ihrer Ladung, die Erlaubniß erhalten nach dem 
ſchwarzen Meere zu ſegeln. 

Syra, vom 20. April. — Griechenlands Exiſtenz 
beruht gegenwaͤrtig auf der Raͤumung Moreas. Man 
bat ſie durch Unterhandlungen mit Mehemet Ali und 
Ibrahim Paſcha zu erlangen geſucht; die Reiſen des 
Herrn Erawdock nach Alexandrien und des Sir Fr. 
Adams nach Modon waren erfolglos. Von der Zu⸗ 
ſammenkunft dieſes Legtern mit Ibrahim erzählt man 
einige pikante Details. Der General Adams, ent⸗ 
weder ſelbſt durch falſche Berichte getaͤuſcht, oder 
dieſen oratorifchen Kunſtgriff fuͤr noͤthig erachtend, 
fündigte Ibrahim an, daß die Pforte den bei ihr be⸗ 
glaubigten Geſchaͤftstraͤger Mehemet Ali's, Negib 
Efendi, habe enthaupten laſſen, und denſelben Tag 
batte Ibrahim von Negib Briefe erhalten, die von 
einem ſpaͤtern, als dem vom General bezeichneten 
Datum waren. Der aͤgyptiſche Prinz laͤchelte, und 
brachte das Geſpraͤch auf einen andern Gegenſtand. 
Er wollte bei den Einwürfen, die ihm gemacht wur⸗ 
den, und bei welchen auch auf die Schlacht von Na⸗ 


varin die Rede kam, den Waffenſtillſtand zur Sprache 


bringen, der vor dleſer Schlacht abgeſchloſſen wor⸗ 
den, als Jemand aus dem Gefolge des Generals den 
Prinzen mit den Worten barſch unterbrach: „Das 
iſt eine Sache fuͤr ſich; 
Admiral Codrington iſt ein Mann von Ehre, und 
das iſt genug.“ „Wenn man, erwiederte Ibrahim, 
nicht auf die Gruͤnde Anderer hoͤren will, ſo iſt es 
uͤberfluͤſſig, einen fo weiten Weg zu machen, um die 
ſeinigen auseinander zu ſetzen.“ Die Zuſammenkunft 
endigte ſich mit einigen Hoͤflichkeitsbezeigungen, und 
man trennte ſich, ohne daß man ſich hatte verſtaͤndi⸗ 
gen koͤnnen. Jetzt kann diefe Raͤumung nur durch 
zwei Mittel erzielt werden; durch Gewalt, oder mit⸗ 
telft der Einwilligung der Pforte. Was das Erſtere 
betrifft, ſo weiß man, daß in Toulon franzoͤſiſche 
Truppen zuſammengezogen werden, und daß im Au⸗ 

enblicke der Einſchiffung Gegenbefehl eingetroffen 

England hat nach und nach bedeutende Streit; 
kraͤfte nach den joniſchen Inſeln abgehen laſſen; aber 
es wird nicht allein agiren, und die ruſſiſchen Demon⸗ 
ſtrationen koͤnnen die Entſchließungen ſeiner beiden 
Alllirten ändern oder modlfiziren. Alles dieſes iſt 
noch mit einem Schleier bedeckt. Was die Einwil⸗ 
ligung der Pforte anbelangt, ſo iſt es wahrſcheinlich 
daß ſie ſolche nicht laͤnger gegen ein Ultimatum ver⸗ 
welgern wuͤrde, welches mit den beſtimmteſten Aus⸗ 
drücken erflärte, was man für jetzt und in Zukunft 
wolle. Es ſcheint ſonach, daß biefer letzte Schritt 
der vermittelnden Maͤchte unumgaͤnglich wird, und 
daß die Pforte beherzigen wird, daß die Gefahren 


reden wir nicht davon; der 


einer Weigerung bei weitem die Folgen 
der Annahme fürchten fann, Make: 


s c ellen 
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Mis celle 
Der ſo viel befprochene ruſſiſche Armeebericht der 


die ſie von 


«A 


Baireuther Zeitung iſt, wie wir durch Nachſchlagen 


und 


ſiſchen Armeeberichts vom 
Jahres 1774. Dieſer le 
Jahrgang 1774 unſerer chleſ. Privil, Zeitung und 
zwar in Nro. 81. (alſo vor 54 Jahren) unter der Ue⸗ 
berſchrift abgedruckt: „Journal von den Begebenhei⸗ 
ten bei der Ruſſiſchen Armee, am rechten Ufer der 


1 und 


Donau in Bulgarien, ſeit der Eroͤffnung des Feldzu⸗ 


ergleichen uns überzeugt haben, nichts weiter 
als eine faſt woͤrtliche Wiederholung eines An rufs 
tere findet ſich bereits im 


. 


ges von 1774.“ Blog die Namen der damaligen rufe 


ſiſchen Oberanfuͤhrer ſind in dem neueren Bericht geaͤn⸗ 


dert und gegen die der jetzigen vertauſcht; ferner iſt 


die Angabe der auf beiden Seiten Gebliebenen verhaͤlt⸗ 


n 


nißmaͤßig geſteigert und die Zahl der eroberten Ge⸗ 


ſchuͤtze von 29 Stuͤck bis zu 66 Stuͤck erhoͤht; 


ſonſt iſt 


alles, ſelbſt die Namen der Getoͤdteten und Verwun⸗ 


deten, ziemlich unveraͤndert geblieben. 


B 
In Glatz ſtarb den 15. May d. J. der als tuͤchtiger 


Militair und gelehrter Kenner ſeines Fachs bekannte | 


| 


ehemalige Ingenieur⸗General von Lindner. 


— . — — N 
Das Projekt der ſuͤddeutſchen Staaten, den Lauf 
des Rheins mittelſt der Durchſtiche um ein änftbeil 
zuwerfürgen, hat in Rheinpreußen die lebhaß 


ſorgniß erregt. Die Erfahrungen, 


sen, bei der Elbe und vorzüglich der Oder, gemacht 
hat, ſind zu unangenehm, um nicht Sorge zu tragen, 


eſte Be⸗ 
8 Erfahrun welche man uͤber 
die Folgen ſolcher Durchſtiche in den oͤſtlichen Provin⸗ 


I 


daß fie ſich nicht abermals bei dem Rheine erneuern. 


Mehrere Orte und Gegenden am Niederrhein, wie 


Weſel und Duͤſſeldorf, liegen der Ueberſchwemmung 
ſo ausgeſetzt, 


daß eine geringe Erhoͤhung des Waſſer⸗ 


ſtandes hinreichen wuͤrde, ihre Zerſtoͤrung fürchten zu 


müſſen. Dieſe würde durch eine Verfür ung des Lau⸗ 
fes des Oberrheins, die ſo beträchtlich iſt, als die ver⸗ 
mittelſt der Durchſtiche entworfene, unfehlbar für den 
Niederrhein erfolgen. 
das Fruͤhjahrwaſſer und das Eis feiner Nebenfluͤſſe 
aufnehmen und fortfuͤhren, bevor noch das Fruͤhjahr⸗ 
waſſer des Oberrheins ankommt. Bei beſchleunigtem 
Laufe dieſes letztern duͤrfte das Zuſammentreffen bei⸗ 


Gegenwaͤrtig kann der Rhein ö 


der zu fuͤrchten fepn und die Gefahr für alle unterhalß 


liegenden Orte wäre dann unäberfehbar, Mannheim 
ſchon hatte ſie in einem Grade 10 fürchten, welcher die 
Erhaltung dieſer Stadt gefaͤhrdete. Vielleicht noch 


mehr wuͤrde die Gefahr der Ueberſchwemmung fur die 


Gegenden des Niederrheins, durch die Anhaͤufung 
des Sandes, da wo der Strom ruhiger fließt und ihn 


fallen laͤßt. Schon fetzt iſt das Fluß bett des Rheins 


ſchlag fo erhoͤhet, 


U — 


dach Holland zu durch den jährlich erfolgenden Nieder⸗ 
N daß es ungeheure Anſtrengung koſtet, 
den Strom innerhalb der Deiche zu erhalten. Je ſtaͤr⸗ 
ker man das Gefaͤll durch Abkuͤrzung des Kaufes deſſel⸗ 
ben, welche durch die Durchſtiche bewirkt wird, her⸗ 
ſtellt, eine deſto groͤßere Menge von Sand wird dann 
durch den Strom bis in die nlederlaͤndiſchen Ebenen 


mit fortgeriſſen werden, die ſich dann daſelbſt ablagert. 


Dies zu verhindern hat bisher ſchon Preußen bewo⸗ 


den, die bereits oft in Antrag gebrachte Sprengung 


der Felſen im Binger Loche abzulehnen. Die dadurch 
bewirkte Anſtauung des Waſſers macht, daß ſich ein 
Theil des Sandes weiter oberhalb ablagert, 
dazu dienen wuͤrde, das Flußbett des Niederrheins 


noch mehr zu erhoͤhen. Jetzt iſt zwar, dem Verneh⸗ 


3 


men nach, von der Reglerung, der es ſo ſchwer wird, 


irgend einem Wunſche die Gewaͤhrung zu verſagen, 


wenn dabel das Wohl des gemeinſamen deutſchen 
aterlandes zur Sprache kommt, die Erweiterung 
der Durchfahrt bis auf einige 30 Fuß bei dem niedrig⸗ 
en Waſſerſtande genehmigt worden, um die Schif⸗ 
fahrt, vorzuͤglich die Dampfboote, zu befördern; es 
aber immer noch nicht als ganz entſchieden anzu⸗ 
ſehen, ob dieſe für das allgemeine Beſte gewiß ſehr 


vortheilhafte Maaßregel nicht fuͤr Preußen manche 
Aufopferung herbeiführen wird. ene 
man es erkennen, daß Preußen immer bereit iſt, ſei⸗ 


Wenigſtens ſollte 


nen eigenen Vortheil weniger zu beruͤckſichtigen, als 
den des geſammten deutſchen Vaterland“s. Das wird 
freilich nur der Fall ſeyn koͤnnen, fo lange die deut⸗ 


ſchen Nachbarn nicht vergeffen, daß fie gegen dieſes 


ſchwemmungen 95 zerſtoͤren, 
etwas an den 


ſo 


| boͤhen müßte, 


beſitzt und erhalten muß, getheilt wird 


leiche Verpflichtung haben, und nicht befugt ſeyn 
oͤnnen, unterhalb gelegene Gegenden durch Ueber: 
um vielleicht kuͤnftig 
oſten der Unterhaltung der Daͤmme 
für ſich zu ſparen. Aber auch für die oberrheiniſche 
Schiffahrt wuͤrden dieſe Durchſtiche gewiß hoͤchſt ver⸗ 
derblich werden; nicht blos, daß durch den beſchleu⸗ 
nigten Ablauf des Waſſers bei trocknen Jahren der 

aſſerſtand zu niedrig werden wuͤrde, es iſt auch 
wohl als unbezwelfelt anzunehmen, daß Preußen ſich, 
erfolgten fe, von der Dftroi losſagen und die Zoͤlle 
für eigne Rechnung erheben, wahrſcheinlich auch er⸗ 
um nur die groͤßern Koſten der Waſſer⸗ 

ten zu decken. Das dieſerhalb beſtehende Abkom⸗ 
men, wonach das Einkommen von den Rheinzoͤllen 
im Verhaͤltniß der Länge der Ufer, die jeder Staat 
„ iſt ganz auf 


die beſtehenden Verhaͤltniſſe begruͤndet. Aendert der 


deine Theil fie eigenmaͤchtig zum Nachtheil des andern, 
ſtehet dieſem auch wohl unfehlbar das Recht zu, 


dies Abkommen als aufgehoben zu betrachten. Wir 
glauben daher, h 
ſuͤddeutſchen Regierungen, nach reiflicher Würdigung 
aller Verhaͤltniſſe, auf das Projekt der Rhein⸗Durch⸗ 
ſtiche, ſelbſt wenn die umſichtigen Stände die Koſten 


in bewilligen ſpaͤter zu bewegen ſeyn ſollten, wie es 


1911 


der ſonſt Ausſtellung gefpannt, wie dieſes, und es wollten ſich 


vielleicht nicht ohne Grund, daß die 


bis jetzt nicht der Fall war, wohl verzichten werden, 
und koͤnnen dem Gerüchte keinen Glauben beimeſſen, 
welches ſich kuͤrzlich erneute, als ſey dieſe Sache noch 
immer nicht beſtimmt entſchieden. (Frankf. 3.) 


x 


Kunſtausſtellun g 
der ſchleſ. vaterlaͤndiſchen Geſellſchaft. 
Eilfter Jahrgang. x 


Unſtreitig war noch kein Jahr die Erwartung der 
hieſigen Kunſtfreunde — wenn auch aus ganz verſchie⸗ 
denen Urſachen — fo ſehr auf die Eroͤffnung der Kunſt⸗ 


ſogar vor dem Anfange derſelben Stimmen verlauten 
laſſen; es werde dies Mal gar keine zu Stande kom⸗ 
men. Sie begann wie gewöhnlich mit dem 1. Junk 
und bald verbreitete ſich das Gerücht: es fen fo wenig 
vorhanden, daß man die Muͤhe des beſchwerlichen 
Hinaufſteigens in die dazu verwendeten Räume kaum 
belohnt finde. Wir erſtaunten daher um ſo mehr beim 
Eintritte in den erſten Saal Über die Menge von meiſt 
gelungenen Gegenſtaͤnden der Malerei, welche dem 
Beſchauer dargeboten werden. Sind es auch nicht 
waͤndehohe Gallerieſtuͤcke, wie ſie manches Jahr aus⸗ 
gehaͤngt waren — ein großer Theil des Publikums 
ſieht nur auf Maſſen — ſo ſind deſto mehr kleinere 
und recht wohl ausgefuͤhrte Bildchen vorhanden, von 
denen uns viele weit mehr angefprochen haben, als 
manche große, oft in Zeichnung und Kolorit verun⸗ 
gluͤckte Bilder, an denen — eben bei ihrer Größe die 
Fehler deſto auffallender waren. Nur iſt es freilich 
ſehr zu bedauern, daß alle Gemaͤlde in einen Saal 
zuſammengedraͤngt ſind, und gar viele wohlgerathene 
Stuͤcke nicht in beſonders guͤnſtigem Lichte haͤngen. 
Diesmal ſcheint man beim Anordnen der Bilder der 
Symmetrie und den goldenen Rahmen manches 
Opfer gebracht zu haben. Es iſt recht angenehm, 
wenn ſich Ebenmaaß und Eleganz mit Zweckmaͤßigkeit 
vereinigen laßt, doch müßten jene diefer nur unker⸗ 
geordnet ſeyn. So findet man mehrere Bilder im 
beſten Lichte angebracht, deren Plaͤtze man mit tief 
unten haͤngenden, dem Beſchauer nur muͤhſam ge⸗ 
nießbaren, gern vertauſcht ſehen moͤchte. ns 
Das gedruckte Verzeichniß giebt uns 235 Nummern, 
eine Zahl, worin die diesjaͤhrige Ausſtellung gegen die 
früheren eben nicht nachſteht, und wie wir erfahren 
haben, werden noch mehrGegenſtaͤnde, u. darunter recht 
vorzuͤgliche erwartet. Bildnerel, Gemälde, Zeich⸗ 
nungen und Steindruͤcke, Stickereien und Arbeiken in 
Gold, Produkte der Eifengießerei und der Porzellan⸗ 
Manufaktur, Arbeiten in Bronze und Thon, nebſt 
dieſen auch mancherlei andere Fabrikate, Modelle und 
Maſchinen, mechaniſche und chemiſche Arbeiten und 
recht intereſſante Naturerzeugniſſe, ſind ausgeſtellt. 
Wir folgen den Nummern des Verzeichniſſes, und 
wollen von jedem nur dasjenige herausheben, was 
unſerem Beduͤnken nach, eine Erwaͤhnung verdient 
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ohne Jemanden in. feinem Urtheile vorgrelfen oder Aunſere geſtern vollzogene eheliche Verbindung zeigen 
das unſrige aufbringen zu wollen. wir Freun . Abeba an 
So arm die diesjährige Kunſtausſtellung an Wer⸗ Glogau den 10. Jung 1828. 22 
ken der Bildhauerei iſt, fo ausgezeichnet find die Rudolph von Rehdölger, auf Strieſe. 
Lerſten Nummern, Basreliefs zu der Berlinen Pauline d. Nehdiger, geb. b. Werder 
Bildſäule des Fuͤrſten Blücher, vom Prof. reer ee. 
Rauch. Es iſt eine große Kunſt, auf einem ſo be⸗ Unſere am roten d. vollzogene eheliche Verbin⸗ 
ſchraͤnkten Raume ſo viele und mannigfaltige Scenen dung beehren wir uns unſern Freunden und Be⸗ 
des thatenrelchen debens der Kaͤmpfer fuͤr die Befreiung. kannten nz ergebenſt anzuzeigen. 
des Vaterlandes vom fremden Zwingherrnjoche, dar? Parchtoltz, den 12. Juny 1828. 9 9 
zustellen: Wle ſchoͤn find dle mannigfaltigen und abs Adolph Purſche, Doctor der Phlloſophie 
wechfelnden Gruppen geordnet, welch ein Ausdrukk und Paſtor zu Schwarzau. 
iſt in den Mienen! Jeder Gegenſtand ſcheint wie aus Auguſte Purſche, geb. Seldel. 
dem ee e e dg par eEntbſrdug gs 1 2 
tun und C te 9 1 5 n ge en, wir Ip 2:7 HEREIN © 13 ‘N ch 
155 von der lieblichen Darſtellung lange Zeit nicht M IE HERREN Nachmittag um 3 Uhr erfolgte gluͤck⸗ 
trennen konntem, zumal da ſſe uns die Gkoßthaten liche Ent bindung meiner Frau von einem gefunden 
einer viel bewegten Zeit recht lebendig ins Gedachtniß Mädchen, hehre ich mich ganz ergebenſt anzuzeigen. 
CIñỹ;:;?ñ “ , 
beſendreee deff bat, inden der Auszug der geld eee eee 
willlgen aus unſern Mauern den Anfang dieſer außerſt DTode se Anzelg en. 
gelungenen Darſtelungen machk. Deen beute früß 7 Uhr im z 3ſten Lebensjahre an 
e Mr a Schwelz, beffen-vortreffs Auszehrung erfolgten Tod meiner gelte ten. Frau 
li e Gouache⸗ zalerelen überall den verdienten Beifall Jeannette, geb. Jockiſch, zeige entfernten Freun⸗ 
erhalten, hat auch hier in Breslau viele Bewunderer den und Verwandten hiermit ergebenſt an. 
feiner kandſchaften gefunden. Man erſtaunt uͤber den Zielona, den 9. i N Seel 
Duft feiner. Fernen, und uber das Verſchmelzen der. Schnabel, Grafi on Henkel⸗Donners⸗ 
An Bon 1 3 8 a marken, Jotſt⸗ Inſpectr. 
n, möchte ſchwer werden, weil jede ihre eigenthuͤm⸗ ag sms an ST Be en. 
hen Sede der bb ben, eee e Befaunte een 
JJC RNERRUR mit bitterm Schmerz den am toten d. Mis. im. 
Die St. Hlaffs⸗Kirche, von Herrn Kah, ſcheint 62. Lebensjahre fanft erfolgten Tod ihres ihnen unver⸗ 
beim erſten Anblick etwas Hartes zu haben; der dunkle geßlichen Vaters, des hieſigen Koͤnigl. Stadt⸗ Ge⸗ 
Hintergrund ſteht im grellen Contraſte mit den be⸗ richts⸗Kalkulators Bresler, unter Verbittung al⸗ 
AIchneiten Maſſen im Vordergrunde, aber die Kälte: ler Belleidsbezeigung hiermit ganz ergebenſt an. 0 
des Nordens ſpricht ſich mit vieler Wahrhelt in den Breslau, den 12. Juny 188. * 
kleinen Bildchen aus. Von den 8 Bildern des Herrn Die binterbliebenen Kinder und Schwiegerkinder⸗ 
v. Erichſen. hat uns beſonders ſein Stillleben an⸗ — —u-Ä 
geſprochen. Das Porträt. Ivan Pauls von Herrn Es beſchloß zu Nieder⸗Poppſchuͤtz bei Neuſtaͤdtel, 
örſter iſt die feinſte Arbeit „Die wir hier von Blei- mein Sohn, Philipp kothar v. Stein, nach lang⸗ 
ftzeichnungen der Art geſehen haben; es ſoll das faͤhrtgen Leiden. und trotz der liebevollſten Pflege, 


Anzei 


Iuhnlichſte von allen Bildniffen des großen Dichters die er genoß, am toten d. M. Morgens um 3 Uhr 


5 Die Fortfegung folge), fein Leben, im gaſten Jahre feines Alters; weiches. 
ſeyn. i a 0 e Fortſetzung folge) ich theilnehmenden Freunden und Bekannten Ru al 
——ä p ' durch anzeige. Wee 1 
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jängften Tochter Leopoldine mit dem Herrn Lieu⸗ F. z. O. L. 27. VI 6. »:.C5 IL: 


Infanterie Regimente, beehre ich mich hiermit Ver⸗ Thee ber eee 
dten und Freunden ganz ergebenſt anzuzeigen, Sonnabend den raten: Neu einſtudiert, Jo ſe ph 

ble disſes neue Ehepaar zu geneigtem Wohl⸗ und ſeine Bruͤder. ; 
kauppoff den 11. Juny 1828. Sonntag, den, zent uf Verlangen, Ober an, 


Der Canzler Ott o. ig der Elfen. W 


— 


Beilage zu No. 158. der 


Vom 14. Juni 182g. 


In W. G. Korns Buchhandl. iſt zu haben: 
Erneſti, Dr. J., neues theoretiſchpraktiſches 
Handbuch der ſchönen Redekünſte für die obern. 
au der gelehrten Schulen. ir Thl. Dichtkun 122 ji 
Ausg. gr. 8. BERG e hlt. 
Hoͤrchelmaun, Dr. F., Geſchichte, Geographie und Sta⸗ 
tiſtik der Infel Sardinien, nebſt Schilderung ihrer AL; 
terthümer, Erzeugniſſe und Bewohner. Mit 2 Chartenund 
einer Medaillen⸗Tafel. gr. 8. 2 Rthlr. 20 Sgr. 
Vereinfachtes Talkulatious⸗Syſtem, wonach mit Leich⸗ 
tigkeit aus jeder vorkommenden Caleulation die Grun dzah⸗ 
len zu gewinnen find, deren Anwendung, ſowohl bei Preis, 
als Couts Veranderungen, ſogleich den genauen Koſſen⸗Preis 
finden läßt. Zum Comptoir Gehrauch. Von 
Meedeu. gr. 4. br. 18 Sgr. 


Bekanntmachung "EB 
wegen eines taubſtummen Maͤdchens. 
Am 11ten d. M. ward ein taubſtummes, Spuren von 
Bloͤdſinn zeigendes, von der Sonne ſtark gebraͤuntes, 
und an Kleidern ganz abgeriſſenes Maͤdchen, ausweis⸗ 
los, beim Betteln hieſelbſt ergriffen. Da die Orts⸗ 
gehöorigkeit und die Verhaͤltniſſe dieſer Perſon nicht zu 
ermitteln geweſen, aus der Quantitat des bei ihr vor⸗ 
gefundenen öſterreichiſchen Kupfergeldes aber die Vers 
muthung entſteht, daß fie dem jenſeitigen Staate zu⸗ 
gehore, vielleicht auch vor längerer Zeit einer Vers 
for,ungg > oder Irren⸗Anſtalt entlaufen ſeyn dürfte; 
fo erſuchen wir hierdurch Jedermann, dem von den 
Verhaͤltniſſen der unten naͤher bezeichneten taubſtum⸗ 
men Perſon etwas bekannt ſeyn ſollte, hiervon uns 
Mittheilung zu machen. . ö 
Brieg den raten Juny 1328. 75 

4 Koͤnigl. Preuß. Polizei⸗Amt. 
Signalement: Alter gegen 14 bis 16 Jahre, 
Groͤße unter 4 Fuß, Haare blond und kurz verſchnit⸗ 
ten, Stirn hoch, Augenbraunen blond und wenig, 
Augen blau, Naſe gewohnlich, Mund klein und die 
D berlippe wenig aufgeworfen Zaͤhne vollſtaͤndig und 
ſehr weiß, Kinn breit und voll, Geſichtsbildung rund 
und bedeutend aufgelaufen, Geſichts farbe geſund und 
von der Sonne gebraͤunt, Geſtalt klein und ziemlich 
gut genaͤhrt. Beſondere Kennzeichen: taubſtumm, 
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privilegirten Schleſiſchen 


Zeitung. 


. 


genen Gutes Ober⸗Eisdorff, die Oder⸗Woͤlfferei ge⸗ 
nannt, nebſt Zubehoͤr, welches im Jahr 1827, nach 
der dem bei dem hieſigen Koͤnigl. Sber⸗Kandes⸗Ge⸗ 
richt aushaͤngenden Proclama beigefuͤgten, zu jeder 
ſchicklichen Zeit einzuſehenden Taxe, auf 39,12 Rthlr. 
29 for. 83 pf. abgeſchaͤtzt iſt, von Uns verfuͤgt wor⸗ 
den. Es werden alle zahlungsfaͤhige Kauftuſtige hier⸗ 
durch aufgefordert, in den angeſetzten Biethungs⸗ 
Terminen, am 17ten July 1828, am 18ten October 
1828, beſonders aber in dem letzten Termine, am 
24 ſten Januar 1829 Vormittags um 11 Uhr, vor 


G. dem Koͤniglichen Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Herrn 


Gebel im hieſigen Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Hauſe in 
Perſon oder durch einen gehoͤrig informirten und mit 
gerichtlicher Special-Vollmacht verſehenen Manda⸗ 
tar aus der Zahl der hieſigen Ober-Landes⸗Gerichts⸗ 
Juſtiz⸗Commiſſarien (wozu gen für den Fall etwani⸗ 
ger Unbekanntſchaft der Juſtiz⸗Commiſſarius Diet⸗ 


rich es, Juſtiz⸗Commiſſions⸗Rath Maffeli, Juſtiz⸗ 


Commiſſarius Paur und Juſtiz⸗Rath Kletſchke 
vorgeſchlagen werden,) zu erſcheinen, die Bedingun⸗ 
gen des Verkaufs zu vernehmen, ihre Gebote zum 


Protocoll zu geben und zu gewaͤrtigen, daß der Zus 


ſchlag und die Adjudication an den Meiſt⸗ und Beſt⸗ 
biethenden, wenn keine geſetzlichen Anſtaͤnde eintreten, 
erfolge. Breslau, den 25ſten Februar 1828. 
Koͤniglich Preuß. Ober⸗Landes⸗Gericht 
von Schleſten. 


f » Deffentlihes Aufgebot. 

Auf den Antrag des Buͤrgermeiſters Samuel Gottlob 
Fiedler zu Groß⸗Tſchirnau werden von dem unter⸗ 
zeichneten Koͤnigl. Ober⸗Landes⸗Gericht alle diejeni⸗ 
gen, welche an die auf dem Gute Hengwitz, fonſt 
Herrnſtaͤdtſchen, jetzt Wohlauſchen Kreifes, Rubrica 
III. No. 9. fruͤher No. 5. des Hypothekenbuchs haf⸗ 
tenden, für den Glogauſchen Schutz⸗Juden Loͤbel 
Marcus aus dem Schuld⸗Inſtrument der Helene 
Charlotte verwittwete Graͤfin von Roͤdern gebornen 
von Kleiſt vom ısten November 1793. zu 6 pr. Ct. 
Zinſen, vermoͤge Decrets vom 25. November 1793. 


wenig feine Pockennarben, einige Sommerſproßen und 
am Leibe vom Schmutz und von der Sonne bedeutend 
ſtark geſchwaͤrzt. Bekletdung: Durchaus mit alten 
kumpen behangen, die Kleldungsſtuͤcken nur wenig 
ahnlich find und baarfuß. u ; 
Väekanntmaſch ung. 
Auf den Antrag des Commun⸗Mandatars der Glaͤu⸗ 
biger der Geheimen Reglerungs⸗Nath von Loͤben⸗ 
ſchen erbſchaftlichen Liquidations⸗Maſſe, iſt die Sub⸗ 
baftation des zu dieſer Maſſe gehörigen, Im Fuͤrſten⸗ 
thum Treslau und deſſen Namslauſchen Krelſe gele⸗ 


intabulirten, und durch Ceſſion an den vormaligen 
Herzoglich Delsfchen Reglerungs Praͤſidenten Moritz 
Rudolph von Seidlitz gediehenen 2000. Rthlr. Cour. , 
woruͤber letzterer bereits am 14ten April 1803 qult⸗ 
tirt hat, ingleichen an das, über dieſe Poſt ausgefer⸗ 
tigte, angeblich verloren gegangene Hypotheken⸗In⸗ 
ſtrument vom ısten November 1793. und ingroſ⸗ 
firt am 25. ejusd. m, et a. als Eigenthuͤmer, end⸗ 
lich als Ceſſionarien oder Erben derſelben, Pfand⸗ 
oder ſonſtige Briefs⸗Inhaber Anſpruch zu haben ver⸗ 
weinen, hierdurch aufgefordert: dieſe ihre Anſpruͤ⸗ 


ſpruͤche in dem zu deren Angaben angeſetzten Termine 
den teten September 1828. Vormittags um 
10 Uhr vor dem ernannten Kommiſſarius Ober⸗Lan⸗ 
des⸗Gerichts⸗Referendar Herrn Bart ſch auf hieſi⸗ 
gem Ober⸗Landes⸗Gericht im Partheienzimmer, ent⸗ 
weder in Perſon oder durch Bevollmaͤchtigte , wozu 
ihnen auf den Fall der Unbekanntſchaft unter den 
hieſigen Juſtiz⸗Kommiſſarien der Juſtiz⸗Kommiſſtons⸗ 
Rath Mafſeli, Juſtiz-Komiſſarius Graff und Bol⸗ 
zenthal vorgefchlagen werden, anzumelden und zu 
beſcheinigen, ſodann aber das Weitere zu gewaͤrti⸗ 
en. Die in ten 
en Seiser werden mit ihren Anſpruͤchen aus⸗ 
geſchloſſen, es wird ihnen damit ein immerwaͤhren⸗ 
des Stillſchweigen auferlegt, das verloren gegange⸗ 
ne Inſtrument für erloſchen erklart, und in dem Hy⸗ 
pothekenbuche bei dem verhafteten Gute geloͤſcht wer⸗ 
den. Breslau, den 28ſten Maͤrz 1828. 
Koͤnial. Preuß. Oberlandesgericht von Schleſten. 
Bekanntmachung. 

Von dem Koͤnigl. Stadt: Gerichte hleſiger Reſidenz 
wird hiermit zur oͤffentlichen Kenntniß gebracht, daß 
der Bürger und Gaſtwirth Heinrich Yulius Karger 
und deſſen Ehefrau Erneſtine geborne Ber nothe, 
bei Verlegung ihres Wohnſitzes aus hieſiger Stadt, 
vor das Oderthor, aufden ſogenannten Vinzenz⸗Elbing, 
die an dieſem Orte unter Eheleuten im Fall der Ver⸗ 
erbung ſtatutariſch geltende Gemeinſchaft aller Güter 
durch einen am 12. Mai d. J. errichteten Vertrag 
ausdruͤcklich ausgeſchloſſen haben. 5 

Breslau den 13. Mai 1828. A 

RT Das Königliche Stadt Gericht. 

Deffentliche Vorladung. 
In der Nacht vom 17 ten v. M. find in der Gegend 
von Radmeritz und Bohrau im Gebuͤſch zwei 
aneinander gebundene Paquete, worin 3 Pfd. 16 Loth 
ſeidene, 38 Pfund 23 Loth baumwollene und 11 Pfund 
12 koth wollene Waaren befindlich waren, von Ent⸗ 
ſprungenen zuruͤckgelaßen, und von Grenz > Beamten 
in Beſchlag genommen worden. Da die Einbringer 
dieſer Gegenſtaͤnde entſprungen, und dieſe, ſo wie 


die Eigenthuͤmer derſelben unbekannt ſind, ſo werden 


hierdurch oͤffentlich vorgeladen und ange⸗ 
a. dato innerhalb 4 Wochen und ſpaͤteſtens 
July d. J. ſich in dem Koͤnigl. Haupt⸗ 
zu Reichendach zu melden, ihre Eigen⸗ 

in Beſchlag genommenen 
ich wegen der geſetzwidrigen 
ch veruͤbten Gefaͤlle⸗ 


dieſelben 
wieſen, 
am loten 
Zoll⸗Amte yenba 
thums⸗Anſpruͤche an di 
Objecte darzuthun, und 
Einbringung derſelben und dadur 


Defraudation zu verantworten, im Fall des Ausblei⸗ 


bens aber zu gewaͤrtigen, daß die Confiscation der 
in Beſchlag genommenen Waaren vollzogen und mit 
deren Erloͤs nach Vorſchrift der Geſetze werde ver⸗ 
fahren werden. Vreslau den zoten Juny 1828. 
Der een eee und Provinzial⸗ 
Steuer: Direktor von Biegeleben. 


1914 


dem angeſetzten Termine ausbleiben⸗ ch 


N Bekanntmachung. 

Es iſt am zoſten v. M. hinter dem Schieß werder 
in der Gegend, wo ſich die alte Oder mit der neuen 
wieder vereiniget, ein unbekannter maͤnnlicher Leich⸗ 
nam, mittlerer Statur und von der Faͤulniß bereits 
fo ergriffen, daß deſſen Geſichtszuͤge nicht mehr zu er? 
kennen geweſen, in der Oder aufgefunden worden. 
Die vorhandenen, durch Naͤſſe und Faͤulniß fchadhaft 
gewordenen, Kleidungsſtuͤcke beſtehen in einem blautu⸗ 
“chenen Oberrock mit uͤberzogenen Knöpfen, einer 
ſchwarztuchnen Weſte, einem weiß leinenen Halstu⸗ 
e, langen grauen Tuchhofen, einem Paar Halbſtie⸗ 
feln, wollnen Socken, einem ledernen Hofenträger, 
und einer flanellnen Unterziehjacke. Es werden nun 
diejenigen, welche über die perſoͤnlichen und Familien⸗ 
Verhaͤltniſſe des Leichnams Auskunft zu geben ver⸗ 
moͤgen, hierdurch aufgefordert, bei dem unterzeich⸗ 
neten Koͤniglichen Sac elner ſich unge ſaͤumt zu mel⸗ 
den, und ihre Anzeige Darüber zu Protokoll zu geben. 

Breslau den 480 1828. f 
Das Königliche Inquiſitoriat. 

85 5 7295 e “= 
ollen am 16. Juni c. Vormittags von 9 bis 
12 Uhr und Nachmittags von 3 bis 5 Uhr und PR den 
folgenden Tagen im Auctionsgelaſſe des Königlichen. 
Stadtgerichts in dem Hauſe No. 19. auf der Junkern⸗ 
Straße, verſchiedene Effecten, beſtehend: in Kupfer, 
Betten, keinen, Meubeln, Hausgeraͤth und Klei⸗ 


dungsſtuͤcken, an den Meiſtbietenden gegen haare Zah⸗ 


es 


in Courant verſteigert werden. 
reslau den 28. Mal 188. 5 
Koͤnigl. Stadtgerichts Executions⸗Inſpection. 
e 1 
Es follen am zoſten Juny c. Vormittags von 9 bis 
12 Uhr und Nachmittags von 3 bis 5 Uhr im Auctions⸗ 
gelaſſe des Koͤnigl. Stadtgerichts in dem Hauſe N. 19. 
auf der Junkernſtraße, verſchiedene Waaren, beſtehend 
in Zuͤchen, Schuͤrzen und engliſcher Leinewand, Kits 
tai, Kattune, Ginghams und Tuͤcher an den Meiſt⸗ 
bietenden gegen baare Zahlung in Courant verſteigert 
uny 1828. . 


werden. Breslau den aten „ 
Koͤnigl. Stadtgerichts⸗Executions-Inſpection. 
Brauer 


Public an d um. 
Paul Karligek, ſoll das denenſelben zugehoͤrige, 


Auf den Antrag der Erben des verſtorbenen 


auf dem Sande, in der Beuthner Vorſtadt gelegene, 
sub No. 121. des Hypothekenbuches eingetragene 
aſtoͤckige maſſive Wohnhaus, nebſt dazu gehoͤrigen 
Gebaͤuden, Garten und Acker, welches zuſammen 
nach der gerichtlichen Taxe vom zten und 5. März 
huj. a. auf 4503 Kthlr. gewürdigt worden, in den 
am mi ten Juni, töten Auguſt und ı5ten 
October anſtehenden Lieitations⸗Terminen, welcher 
letzterer peremtoriſch iſt, oͤffentlich verkauft werden. 
Gleiwitz BenQ | N Wes 
kKoͤnigl. Preuß. Stadt⸗Gcricht. 


Gleir Maͤrz 1828. 


Y 
2 


Franz Joseph 


weiſen, 


der Katzbach tödtli ö 
keine Nachricht von ſich gegeben, 4) der J 


rauſe aus Liebau, welcher als Mau⸗ 
rergeſell vor ungefähr 12 Jahren in die Oeſterreichi⸗ 
ſchen Staaten auf die Wanderſchaft gegangen, und 
aus Krems in Ober⸗Oeſterreich die letzte Nachricht 
von ſich gegeben, 9 der Joſeph Raabe aus Liebau, 
welcher im Jahre 1807 in das Braunſchweigſche Corps 
eingetreten? mit biefem nach Lubeck gegangen und von 
dort nach gland ſich ein eſchifft hat, ohne daß ſeit⸗ 
dem eine Nachricht von ihm eingegangen, 6) deſſen 
beide Brüder Franz und Anton Raa be. welche um 
das Jahr 


gelt, hierdurch öffentlich vorgeladen, vor oder ſpaͤte⸗ 
ſtens in dem auf den 23ſten März 1829 Vor⸗ 
mittag um 10 Uhr vor dem unterzeichneten Koͤnigli⸗ 
chen Land⸗ und Stadt⸗Richter angeſetzten Termine an 
unſerer Gerichtsſtelle zu erſcheinen, mit der Auffor⸗ 
derung, alsdann die Identität ihrer Perſonen nachzu⸗ 
und unter der Warnung, daß dieſelben im 
Falle ihres Nichterfcheinens werden fuͤr todt erflärt 
werden. Eventualiter werden die unbekannten Erben 
nud Erbnehmer der Verſchollenen hierdurch aufgefor⸗ 


1800 als Tiſchlergeſellen auf die Wanderung 
208 „und von denen ſeitdem jede Nachricht man⸗ 
hier 


1915 — : 
dert, in dieſem Termine zu eh, 


ſich als ſolche 
zu legitimiren, und ihre Erbes anſpr e gehoͤrig gach⸗ 
zuweiſen, unter der Warnung, daß fir bei ihrem 
Ausbleiben mit ihren Anſprüchen an das Vermögen 
der Verſchollenen ausgeſchloſſen, und dieſes den etwa 


ſich meldenden Erben nach vorgaͤngiger Legitimation 
f. aus geantwortet werden wird, wogegen, im Fall ſich 
Niemand melden ſollte, N ſes 


der Nachlaß als herrenlo 

Gut dem Königlichen Fisko uͤbergeben werden wird. 
Zugleich wird noch bemerkt; daß der erſt nach erfolg⸗ 
ter Präkluſion ſich etwa noch meldende nahere oder 


gleich nahe Verwandte als Erbespraͤtendent alle Hand⸗ 
lungen und Verfuͤgungen des legitimirten Erben aner⸗ 
fennen muß, und von dem Beſitzer der Erbſchaft we⸗ 
der Rechnungslegung noch Erfaß der erhobenen Nu⸗ 
gungen zu fordern berechtigt iſt, ſondern mit dem, 
was alsdann noch von der Erbſchaft vorhanden iſt, 
ſich zu begnuͤgen verbunden iſt. 

Liebau den sten April 1828. ' ; 
Koͤnigliches Land⸗ und N 

8 Kube. 


Jag d ver p te n 1 
Hoͤherm Befehle zu Folge, ſollen die in dem Be⸗ 
zirke der unterzeichneten Oberfoͤrſterel belegenen, mit 
dem iſten September dieſes Jahres pachtlos werden⸗ 
den Jagden, und zwar 1) der Feldmark Guhlau, 
2) Seiferdau, 3) Strehlitz (Kreis Schweid⸗ 
nitz) 4) der Feldmark Poppelwitz (Krels⸗Nimptſch) 
und 5) des Moͤnchberges unweit Charlottenbrunn 
(Kreis Waldenburg) anderweitig verpachtet werden. 
Hierzu iſt fuͤr die sub 1. 2. 3. 4. aufgeführten Jagden 
Terminus licitationis auf den 20ſten (ſechs und 
zwanzigſten) Juny c. an einem Donnerſtage Vormit⸗ 
tags von 9 bis Nachmittags 4 Uhr in der Wohnung 
des Oberfoͤrſters zu Zobten, und für die sub 5, auf 
den 27ſten (ſieben und zwanzigſten) Juny, Freitags 
von 1 bis 5 Uhr Nachmittags, in der goldnen Krone 
zu Schweidnig anberaumt; an welchen Tagen Pacht⸗ 
luſtige zu erſcheinen und ihre Gebote abzugeben, mit 
dem Bemerken eingeladen werden: wie die Jag dpacht⸗ 
Bedingungen in den Terminen ſelbſt, bekannt gemacht 
werden ſollen. BR g et: 
Zobten am Berge den ten Juny 1828. 
Roͤnigliche Oberfoͤrſterei. Torppe. 


5 Bie k a ‘ ui ge 

Die zur Königlichen Oberfoͤrſterei S 926 eiche ge⸗ 

roß⸗Krei⸗ 
Oder abgeſonderter Theil des Tarxdorffer Forſt⸗ Di⸗ 
ſtricts, ſollen 3 7 5 hoher Beſtimmung auf 6 hin⸗ 
tereinanfolgende Jahre vom iſten September 1828 ab 
öffentlich verpachtet werden. Es ſteht dieſerhalb Mon⸗ 
tags, als den zoſten Juni c. Termin dazu an, und 
werden die Herren Pachtluftigen eingeladen, fich gefäl- 
ligſt früh zo Uhr in dem Koͤnigl. Unterfoͤrſter⸗Ekabliſſe⸗ 
ment zuKlein⸗Kreidel einfinden, ihr Gebot abgeben und 
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den Zuſchlag, welcher jedoch nur mit dem Vorbehalt Ho⸗ 
her Genehmigung ertheilt werden kann, gewaͤrtigen 
zu wollen, Die Verpachtungs⸗Bedingungen koͤnnen 
beliebigſt in hieſiger Regiſtratur, ſo wie in dem Ter⸗ 
mine ſelbſt eingeſehen werden. 

Schoͤneiche den 7ten Junh 1828. 

Yen Königliche Oberfoͤrſterei. 

0 Subhaftations-Patent. 

Auf Inſtanz mehrerer Real⸗Glaͤubiger, wird hier⸗ 
mit das der Louiſe verehel. Wohlauff, gebornen 
Bierbaum, zugehörige sub No. 9, zu Landau bele⸗ 
gene Erbſcholtiſeigut, welches gerichtlich auf 11,632 
Athlr. 15 Sgr. Courant abgeſchaͤtzt worden iſt, im 
Wege der nothwendigen Subhaſtatlon zum Verkauf 
ausgeſtellt. Die Bietungs⸗Termine find auf den 
13. Juni c. den 8. August c. und peremtoriſch auf 
den öten October c. Vormittags ro Uhr ange⸗ 
ſetzt. Es werden zahlungsfaͤhige Kaufluſtige hiermit 
vorgeladen, in dieſen Terminen, insbeſondere in dem 
letztern peremtoriſchen, auf dem biefigen Rathhauſe 
zu erſcheinen, ihre Gebote zum Protokoll zu geben 
und demwnaͤchſt den Zuſchlag an den Meiſtbietenden, 
inſofern kein geſetzliches Hinderniß obwaltet, zu ge⸗ 
waͤrtigen. Die Taxe kann zu jeder ſchicklichen Zeit 
in der Regiſtratur eingeſehen werden, 

Canth den 15. April 1828. 

Graͤflich Bluͤcher von Wahlſtattſches Juſtiz⸗ 

Amt der Krieblowitzer Guͤter. a 
Ru; Edictal⸗ Citation. 

Da die Verwandten folgender verſchollener Perſo⸗ 
nen, nemlich: 1) des Landwehrmannes Johann 
Gottlieb Felke aus Breslau, welcher im Kriegs⸗ 
Jahre 1813 zu dem Ften ſchleſiſchen kandwehr⸗Infan⸗ 
terie⸗Regiment eingezogen worden, mit demſelben 
nach Frankreich ausmarſchirt iſt und ſeit dieſer Zeit 
nichts von ſich hoͤren laſſen; 2) des Landwehr-Sol⸗ 
daten Karl Wilhelm Schroͤter aus Mertſchuͤtz, Lieg⸗ 
nitzer Kreiſes, welcher im Jahre 1813 zum Militair 
ausgehoben und dem sten Landwehr⸗Infanterie⸗Regi⸗ 
ment zugetheilt worden, den Feldzug mitgemacht bat, 

und angeblich als Bleſſirter bei Reichenbach im Laza⸗ 
reth gelegen haben ſoll, ſeitdem aber von ſeinem Leben 
und Aufenthalt nicht die mindeſte Nachricht gegeben; 
3) der Soldaten Frau Eliſabeth Boͤhm, gebornen 


Haͤusler, ebenfalls aus Mertſchuͤtz, die im Jahre 


1813 ihrem Ehemanne, dem geweſenen Inwohner 
und Böttcher Anton Boͤhm zu Lobris, da derfelbe 
zum Militairdienſt eingezogen worden, als Marketen⸗ 
derin gefolgt iſt, und gleich dieſem ſeit dieſer Zeit 
nichts mehr von ſich wiſſen laſſen; 4) des Soldaten 
Karl Samuel Fiebig, aus Klonitz, Jauerſchen Krei⸗ 
ſes, welcher im Kriegs⸗Jahre 1813 ausgehoben und 
bei der Artillerie eingeſtellt worden, von dem man je⸗ 


doch ſeitdem nichts in Erfahrung bringen koͤnnen, und 


endlich 5) des Schmiedegeſellen Johann Gottfried 
Jaͤſchke ebendaher, welcher im Jahre 1812 als zum 


— 


1916 N 


Militeir-Diesft wegen eines lahmen Beines untaug⸗ 
lich, mit Kreislandraͤthlicher Erlaubuſß ſich auf die 
Wanderſchaft begeben, feit dieſer Zeit aber von ſeinem 
Leben und Aufenthalt durchaus keine Nachricht gegeben 
hat, auf deren oͤffentliche Vorladung Behufs der To⸗ 
deserklaͤrung angetragen haben, dieſem Anſuchen auch 
deferirt und demnach ein peremtoriſcher Praͤcluſſons? 
Termin auf den 18. Marz 1829 Vormittags 
9 Uhr in der Behauſung des unterzeichne⸗ 
ten Juſtitiarii hieſelbſt Rro. 1. zu Jauer, 
anberaumt worden iſt, ſo werden genannte fuͤnf Ver⸗ 
ſchollene, oder deren noch unbekannte Erben und Erb⸗ 
nehmer hierdurch vorgeladen, ſich bis zu dem beſagten 
peremtoriſchen Praͤcluſions⸗Termine, oder ſpaͤteſtens 
in demſelben, entweder in Perſon oder ſchrifrlich, oder 
durch einen, mit gerichtlichen Zeugniſſen von ihrem 
Leben und Aufenthalt verſehenen, geſetzlich zuläßigen 
Vevollmächtigten, zu melden, und ſodann das Wei⸗ 
tere, im ausbleibenden Falle aber zu gewaͤrtigen, daß 
man fie fuͤr todt erklaͤren und ihr Vermögen denen, die 
ſich als ihre naͤchſten Erben legitimiren duͤrften, aus⸗ 
geantwortet, oder auch nach Umſtaͤnden dem Koͤnigl. 
Fisco zuerkannt werden wird. gs 
Jauer den 8. Mai 1828. 
Die Patrimonial⸗Gerichtsaͤmter von Pilgrams⸗ 
hain, Mertſchuͤtz und Klonitz. 
Reymann. n 


Avertiſſement. f 
Montag als den arſten July 1828 und noͤthigen⸗ 
falls die darauf folgenden Tage, von ene r 
und Nachmittags 3 Uhr an, wird in dem auf der 
Burgſtraße allhier belegenen Kaufmann Klo ſeſchen 
Hauſe, ein daſelbſt deponirtes, aus diverſen Sorten 
beſtehendes und zur Kaufmann Damasſchen Con⸗ 
curs⸗Maſſe gehoͤriges, Weinlaager an den Meiſt⸗ und 
Beſtbietenden gegen baare Bezahlung oͤffentlich ver⸗ 
ſteigert werden. Schweidnitz den Iten Junp 1828. 
Wandt, vigore Commiss, 


Bekanntmachung. 3 

Die Teſtaments⸗Erben des am ıflen März. d. . 

zu Leobſchuͤtz verſtorbenen Landeshauptmann und Di⸗ 

rektor Schiller, haben die Erbſchaft gethellt, was 

hiermit zu Folge H. 137. 138. und §. 141. Tit, 17. 
Thl. 1. des allg. Landrechts bekannt gemacht wird. 
Glogau am zıten Jun) 188. “ 

Schiller, Dber-Landes- Gerichtsrath. 


K e en e 
Binnen Kurzem erwarte ich eine bedeutende Parthie 
Jamaica Rum, directe von Kingſton (auf Jamaica) 
—— welche ich gleich nach Ankunft zum Verkauf 
ſtellen werde. Stettin den Aten ech a 
5 ien a u. 


N 2 1917 
Ankuͤndigung die Kunſt⸗Ausſtellung a 


er 2 betreffend. N 
Auf der Berliner Kunſtausſtellung wurde vor vier 


Jahren ein Gemaͤlde des Malers Helms dorf, geb. 
aus Magdeburg, damals in Italien, jetzt in Stras; 


burg: eine Anſicht Rom's, vom Janikulus aus, nicht 
fern von der Taſſoeiche, als das vorzuͤglichſte Bild 
bewundert. Der jetzige Herr Eigenthuͤmer hatte die 
große Gute, dieſe treffliche kandſchaft zur diesjaͤhri⸗ 
gen Kunſtausſtellung, auf Bitte der unterzeichneten 
etzion zu uͤberſenden, und ſie iſt bereits mit mehrern 
andern neu und verſpätet eingegangenen Kunſtwerken 
aufgeſtellt. ; . 
Die Sekzion für Kunſt in d. Schleſ. vat. Gef. 


Aecker⸗ und Wieſen⸗ Verpachtung. 
Die dem Hospital zum heiligen Lazarus gehoͤrigen 
vor dem Ohlauer Thor hieſelbſt belegenen Aecker und 
Wieſen ſollen auf den ıgten Juni d. J. aufs oder 
9 Jahre an einen Einzelnen oder an Mehrere verpach⸗ 
tet werden, wozu Pachtluſtige am gedachten Tage in 
dem Hospital⸗Gebaͤude Vormittags von 8 bis 12 und 
Nachmittags von 2 bis 6 Uhr ſich melden koͤnnen. 
Die Pachtbedingungen liegen bei dem Schaffner 
Axmann zur Einſicht bereit, fo wie auch Derſelbe 
die zu verpachtenden Grundſtüͤcke anzeigen wird. 
Breslau den r7ten May 1828. 


Brauerei⸗Verpachtung in Oswitz. 9 
Naͤchſte Michaelt wird die Bier⸗ und 
Branntweinbrennerei in Oswitz pachtlos. $ 


$ Es werden diesmal 12 Morgen Ackerland 8 


und 4 Morgen wieſen dazu gegeben. Sach⸗ $ 
verſtaͤndige und cautionsfaͤhige Brauer koͤn⸗ $ 
§ nen bei dem Wirthſchafts⸗Amt die Bedin⸗ $ 


§ gungen erfabren. 
woman SOSSE 


Verpachtungs⸗ Anzeige 

Der in der Krakauer Vorſtadt von Groß Strehlltz 
an der Kunſtſtraße gelegene, herrſchaftliche große Gaſt⸗ 
bof, fol von Michaelis dieſes Jahres ab, auf drei 
Jahre an den Meiſtbietenden verpachtet werden. Der 
Acitations⸗Termin iſt auf den zten July Vormit⸗ 
tags 9 Uhr in der hieſigen Wirthſchafts⸗Amts⸗Can⸗ 
zelei angeſetzt, woſelbſt vor dem Termine und an dem⸗ 
ſelben die Pacht⸗Bedingungen eingeſehen werden koͤn⸗ 
nen. Qualificirte und cautionsfaͤhige Pachtliebhaber 
werden demnach zu dem Termine eingeladen. 

Gros ⸗Strehlitz den ııten Juny 1828. i 
Das Wirthfchaftsamt der Herrſchaft Gros⸗Strehlitz. 


D 


Anzeige. f 
Das Dom. Deutſchlauden bei Strehlen, hat 
von ſeinem anerkannt guten Torf, jetzt noch mehrere 
tauſend Schock voͤllig trocken und wird das Schock 
wie ſonſt, für 1 1/2 Sgr. verkauft. 
Deutſch⸗Lauden den taten Junp 1828. 


\ 
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N Schaafvieh⸗ Verkauf. 

Es ſtehen auf den Caſimirer Guͤtern bei Ober⸗Glo⸗ 
gau noch 200 Mutterſchaafe, von denen die Hälfte 
aus Zutretern beſteht, a 4 Rihlr. das Stuͤck, exclusive 
Tantieme zum Verkauf. 8 a 

Verkauf einer milchenden Efelin. 

Das Dominium Schlaupp bei Winzig, hat eine 
ſeit dem 24. Mai c. friſch milchende gute Eſelin nebſt 
Foblen zu verkaufen, und werden Kaufluſtige erſucht, ſich 
dieſerhalb an das Wirthſchaftsamt daſelbſt zu wenden. 

iterariſche Anzeige. 

In Joh. Fr. Korn d. alt. Buchhandlung 
in Breslau am großen Ringe, iſt folgende ſehr Babe 
liche Scheift, welche Kürzlich erſchienen, vorraͤthig 
zu finden: 

J. C. Vollbedin gs 5 
neueſter allgemeiner Briefſteller für 
den Selbſtunterricht, 
ſowohl in der Rechtſchreibunng als im Brief⸗ 
ſtyl. Mit einer ſorgfaͤltigen Auswahl von Muſter⸗ 
briefen jeder Gattung, von Eingaben an Behoͤrden, 
von Formularen zu Wechſeln, Anweiſungen, Schuld⸗ 
verſchreibungen, Vertraͤgen, Vollmachten, Fracht⸗ 
briefen, Zeugniſſen und ähnlichen Geſchaͤftsaufſaͤtzen: 
einer Ueberſicht der uͤblichſten Titulaturen, fo wie 
der noͤthigen Nachrichten vom Poſtweſen und einem 
erklaͤrenden Verzeichniß der im Handel und im Rechts⸗ 
fache vorkommenden Wörter und fremdartigen 

Ausdruͤcke im Geſchaͤftsleben. 8. . 
Preis: 22 ½ Sgr., gebdn. 25 Sgr. 
Als treuer Rathgeber fuͤr Alle, welche ſich in der 
Rechtſchreibung ſowohl, als im Briefſtyl und 
zur Abfaſſung von Geſchaͤftsaufſaͤtzen ausbilden wol⸗ 
len, ſo wie auch fuͤr Diejenigen, welche es darin ſchon 
weiter gebracht haben, in zweifelhaften Faͤllen aber, 
Belehrung zu erhalten wuͤnſchen, empfiehlt ſich dieſes 
Buch ſowohl durch eine lichtvolle, den Selbſtunter⸗ 
richt zu Huͤlfe kommende Anordnung, als durch Ge⸗ 
diegenheit der Muſterbriefe und durch richtige und 
buͤndige Angabe der ſo vielfaͤltig zu beobachtenden ei⸗ 
genen Form und Einrichtung. Neben den fruͤheren 
keiſtungen des ruͤhmlichſt bekannten Verfaſſers, kann 
dieſe neueſte als das Ergebniß ſeiner bisherigen For⸗ 
ſchungen angeſehen werden. a 


Bei W. G. Korn wird mit 1 Rthlr, 15 Sgr. 
Pränumeration angenommen, auf: g . 
Kneifel, R., Topographie des kais. 

königl. Antheils von Schlesien. 

8. 2 Theile in 4 Bänden. 5 

Der Mangel an einer gelaͤuterten, buͤndigen und 
ſyſtematiſchen Geſchichte dieſes Landes macht dieſes 
Werk in fo weit zum Beduͤrfniſſe, als die Abſicht des 
Verfaſſers dahin zielte, theils zur Verbeſſerung der 
Geſchichte dieſes Landes, theils auch zur Kenntniß des 
fo merkwuͤrdigen Oeſterreichiſchen Antheils etwas beis 
zutragen. 


— 1918 


In C. G. Förster’s Musikhandlung 


ist so eben erschienen: A. Hesse (Organist bei 

St. Elisabeth.) leichtes Präludium kür die Orgel 
zum Gebrauch bei Trauer-Feyerlichkeiten u. dgl. 

componirt. No. 3. der Orgelsachen. & Sgr. 


Anzeige fuͤr = en katholiſche 
e 

Vom Anfange dieſes Jahres erſcheint bei mir und 
iſt in Breslau bei G. P. Aderholz (Ring⸗ und 
Kraͤnzelmarkt⸗Ecke) ſogleich vorräthig: 

Auswahl vorzüglicher Predigten 
auf alle Sonn⸗ und Feier kege des Jahres, 
wie auch bei verſchiedenen Gelegenheiten und der heil. 
Faſtenzeit, von 2 Geſellſchaft 

katholiſcher Geiſtlich en. 
ir Jahrgang für 1828. 12 Hefte, jedes Heft 100 bis 

120 Seiten. 8. geh. Preis des ıflen bis sten 

Heftes, welche bereits erſchienen 1 Rthlr. 5 Sgr. 

Dieſe mit ſo vielem Beifall aufgenommenen Pre⸗ 
digten erſcheinen immer vier Wochen fruͤher, damit 
fie auf den bevorſtehenden Monat benutzt werden koͤn⸗ 
nen. Ueber den Werth derſelben enthalten wir uns 
aller Anpreiſung und verweiſen nur auf die ſo guͤnſti⸗ 


3 Recenſion im . fuͤr Katholiken von 
iegler. 


Deiſenberger in Regensburg. 
FP / e DIN RO 


Mineral⸗ Brunn 8 
von 1828er Mai⸗Schoͤpfung 8 
$ empfing ich pr. Fuhre 8 

Selter⸗, Marienbader⸗, Kreuz⸗ und Fer: § % 
9 dinands⸗ „Brunn, Eger⸗Franzens⸗Salzquel⸗ $ 
Hle, Puͤllnaer⸗ und Saidſchuͤtzer⸗Bitterwaſ⸗ $ 
ſer, Langenauer⸗, Cudowa⸗, Flinsberger⸗ $ 
$ und Ober⸗Salz⸗Brunn, welcher vorige Wo⸗ $ 
H che erſt geſchoͤpft worden, und empfehle ſol⸗ $ 
$ che in ganzen und halben Sehen zu den $ 
L mögfichft billigſten Preiſen. Auch werde 
ich för die bei Gefundheits: Waffer befon- $ 
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Die Kunst-Aus — 
der Gemälde, Kupferstiche, Werke und Gſasma- 
lereien ist täglich morgens vom g bis Abends 6Uht 
und bis zum ıgten d. M. geöffnet! Am Ringe 
No. 40. 1 Treppe hoch. neben dem goldnen Hund. 


n 
ze tis a 

Zur e e Margarethe⸗Meſſe in 

J Frankfurt a. O. empfehle ich mich außer 

einem vollſtaͤndigen Lager engliſcher Ma⸗ 

nufactur⸗Waaren, auch mit einem anſehn⸗ 

lichen Lager hieſiger Druckwaaren, beſte⸗ 

lichſte ausgeführt und bitte ich die gemach⸗ 

ten Beſtellungen in der erſten Meßwoche , 


in Empfang zu nehmen, auch werde ich F 


N hend in: 
Fund J breite gedruckte Manchefter 
# breite San Manchefter, irn 
und £ Cattune, 
1 Sanfpain, N 
4 bis Cattun-⸗Tuͤcher in glatt u. Koͤper. 
Sämmtliche Waaren zeichnen ſich durch 
vorzüglich ſchoͤnen und lebhaften Druck, 
feinſter Qualität, reeller Breite, und aͤch⸗ 
ten Die vortheilhaſt aus. 
Die mir von meinen geehrten Geſchaͤſts 


1 Freunden in Schleſien ertheilten Auftrage 
zur bevorſtehenden Meſſe, find aufs pünft- 5 


vollftändige Probe: Karten von allen Mu⸗ 
ſtern vorlegen, und jeden Auftrag aufs 
ſchnellſte ausfuͤhren koͤnnen. 

Das Verkaufs ⸗Lokal iſt: Juͤden⸗ und 
Richtſtraßen⸗Ecke im Hauſe des Herrn 
Jakob Lion, eine Treppe hoch. f 

Beelin den 13. Juni 1828. 


H ders erforderlichen reellen Bedienung beſtens d N. Brandus. 

$ bemüht ſeyn. ——!... 

$ imon Schweitzer ſel. Wwe., $ 

Hin der Spezerei⸗Waaren⸗ und Theehandlung 8 Meiner Ktantlchteit 195 ee ae" 505 
8 f 8 am Ecke des Roßmarkts im Ai ; 8 gen habe ich beſchloſſen, meinen Handel mit Stahl⸗ 
6:- Muͤhlhof. 5 — 8 Eiſen⸗ und Nürnberger Meſſing⸗Waaren ei uſtellen. 
oe Prien ART Sollte Jemand geneigt ſeyn, ein dergleiche m Waaren- 


p fehlung 
Ane . empfiehlt ſich Er hieſtgen und 
auswärtigen hohen Militair, mit Reinigen und Er⸗ 
neuern goldner und ſilberner Epaulets, Schaͤrpen, 
Decorations, Port d' Epees, gold und ſilberner ge⸗ 
ſtickter Uniformen, auch dergleichen Damen⸗ Kleider. 
Breslau den ı3ten Juny 1828. 
Louiſe Peſ ch ke „Ohlauerſtraße in der Hoffnung 


Laager zu uͤbernehmen, fo find die nähern Bedingun⸗ 
gen jederzeit bei mir zu erfahren; wobei ich noch be⸗ 
merke, daß ich mein gut gelegenes Handels⸗Gewoͤlbe 
nahe am Markt, im Fall des Waaren⸗ N ſo⸗ 
fort vermiethe. 

Schweidnitz den roten Juny 1828. 

verw. Eleonora Muͤndner geb. Kin ner, 
wohnhaft auf der kangen⸗Straße in Nro. 316. 


Ra a 222 
$ Parifer Blumen⸗Bouquets $ 
ARD 
in großer Auswahl, ferner: Moutarde fran 
‘gaise, Savon transparent puriſis, Windsor, 
alm - & Rose Soap, Rouge de Theatre, Rouge 
surfin und Eau de Cologne empfieblt 

A. E. Hoffmann, vormals Pilet 
am Bluͤcherplatze in den drei Mohren. 


Empfehlungswerthe Weine nebſt einem wohlein⸗ 


gerichteten Wein⸗Ausſchanks⸗Lokale am Blüͤ⸗ 
er⸗Platz, im Haufe No. 18. 
Die daſelbſt befindliche Tuchhandlung empfiehlt ſich 
mit abgelegenen guten Rheinweinen, vortrefflichen 
ausgefrornen und andern Steinweinen, alten Wuͤrz⸗ 
burger und auserleſenen herben und füßen Ober- Un⸗ 
gar⸗Weinen; ſie ſind ſaͤmmtlich direct bezogen worden 
und in dem Ausſchanks⸗Lokale in Gebinden und Fla⸗ 
ſchen zu haben. F. W. Miſchke. 
Lotterie⸗ Gewinne. 

Bei Ziehung der Yen Courant⸗ Lotterie traf in 
meine Einnahme: . f 
150 Rthlr. auf No. 29114. 
100 Rthlr. auf No. 29107. 
50 Rthlr. auf No. 29144. 
50 Rthlr. auf No. 29190. 
20 Rthlr. auf No. 2271 15379 15389 291 

209150 29174. 

8 Rthlr. auf No. 2273 2278 2281 2282 2283 

2284 2285 2294 10573 13064 15378 15380 


15381 15382 15383 15385 25466 25468 


235470 25472 25473 25474 29103 29108 
29113 29116 29119 29120 29121 25 29128 
29129 29132 29139 29140 29145 29146 
29147 29149 29165 29169 29173 29175 
29181 29186 29195 29197. 2 

Mit Looſen zur Klaſſen⸗ und Courant-Lotterie em⸗ 
lt ſi H. Holſchau der ältere, 
de Reuſche Straße im gruͤnen Polacken. 
= A 5 DSDS 

.$ Roofe Fur ıften Rlaffe 58ſter Lotte vie. $ 

$ und Looſe F 118 

Lotterie, 3 It 
now oeamnen DRS aD 
Juli gezogen wird, find zu haben. 
wi e 9. olfchau der Aeltere, 
Reuſche Straße im gruͤnen Polacken. 
5 


— 


2 0. 0 
Lotterie, deren Ziehung den 16ten July feſtge⸗ 
ſetzt, fo wie mit Looſen zur loten Lotterie in 
einer Ziehung, welche den Sten July ihren 
Anfang nimmt, empfiehlt ſich ee 

Friedrich Ludwig Zipffel, 
im goldnen Anker Nro, 38. am Ringe. 


er > au. . 
wo DE PORN tete tete ekgietutuetvcte 
welche Erſtere den 16ten Juli, und ketztere den f 


5 fen Offerte. r i 
it Looſen zur ıften Klaſſe 58ſter Klaſſen⸗ 


1919 — 


Lotterie ⸗ Gewinne. 
Bei Ziehung der Iten Courant Lotterie 
trafen folgende Gewinne in mein Comptoir: 
4 K. l. K. . . K l . K. K. * K. in I. N N * * * N 


Der 2te Haupt⸗Gewinn & 
= von 6000 Rthlr. = 
3 auf No. 16671. 2 
4 und 1 Gewinn von 1500 Rthlr. & 
* auf No. 26102. 8 


. 0 
W e ü ek nan 
100 Nihlr. auf No. 3003 und 16644. 

50 Mithlr. auf No. 8667 und 8668. 

20 Rthlr. auf No. 3022 7851 7896 7900 8696 
i 10948 16618 26113 26176 und 26193. 

38 Rthlr. auf No. 3008 13 20 26 30 41 46 47 


55 59 68 74 77 78 89 91 92 96 97 98 
6104 17 18 19 21 22 33 34 35 37 40 42 
43 48 55 58 61 62 68 71 80 86 90 92 
7804 6 7 10 13 18 25 34 36 39 45 47 
53 56 60 64 65 66 69 70 71 77 80 84 
87 88 92 94 8601 2 6 14 18 19 22 24 
27 28 29 31 44 50 54 58 60 63 65 75 
79 81 86 87 88 95 10903 6 10 24 26 31 
38 40 41 44 16602 12 15 22 28 30 33 
34 35 38 42 47 32 59 62 67 72 85 86 
93 99 16700 26104 7 15 19 20 24 25 26 
28 30 40 44 56 60 64 68 69 71 75 77 


N 81 85 87 92 94 26200. n f 
Mit Looſen zur Iften Klaffe 58ſter Lotte⸗ 
rie und 10ten Courant ⸗ Lotterie empfiehlt 
ſich ergebenſt Joſ. Holſchau jun., 2 
DE Bluͤcherplatz nahe am großen Ring. 


* * 


CFC 
Lotterie Nachricht. = 


Bei Ziehung der gten Courant- Lotterie fiel = 
der Haupt- Gewinn. von 15,000 Rthlr. auf f 
No. 2086. in meine Einnahme; zu bevor- 
% stehenden Lotterien empfiehlt sich 155 
2 der Unter- Einnehmer Steinitz, 
* in ‚Namsl 


Mi 


XET ENL NN 
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Lotterie ⸗ Anzeige. 
In 9ter Heiner Lotterie find nachſtehende Gewinne 
in meine Collekte gefallen, als: 
1 Gewinn zu 200 Kehle auf No. 22891. 
1 Gewinn zu 150 Rthlr. auf No. 16727. 
2 Gewinne zu 50 Rthlr. auf No. 11386 21725. 
15 Gewinne zu 20 Rthlr. auf No. 3347 11301 
12 23 39 14747 51 88 16701 33 22803 
65 81 93 95. x 
159 Gewinne zu 8 Rthlr. 


Schweidnitz den 12. Juni 1828. Gebhard, 
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Lotterie ⸗ Gewinne. 


Beil Ziehung der gten Courant⸗ Lotterie fielen nach⸗ 


ſtehende Gewinne in mein Comptoir: 
200 Rihlr. auf No. 18064. 
150 Rthlr. auf No. 12270. 
100 Kehle. auf No. 12231 16047. 
30 RKthlr. auf No. 12251 14131 16005 17458 
80 17743. 
20 Nihlr. auf No. 12202 43 14019 91 16010 
, 22 46 17716 18056 59 21578. 
8 Rthlr. auf No. 5781 84 94 12207 11 12 15 
16 18 20 30 32 34 38 39 42 45 49 50 
62 65 66 68 71 72 75 77 79 81 
14008 9 17 25 29 37 
55 60 62 63 66 67 71 72 
93 95 96 99 14106 20 21 
4 38 44 16001 7 11 12.15 
32 35 41 44 49 17452 
84 87 95 17500 17702 
44 18053 66 69 
80 81 83 87 89 90 92 92 
8 5 65 73 75 76 
87 91 93 95 99 89 92 98 29402 
3 12 14 17 28 29 34 35 37 41 47 51 55 
58 39 62 65 69 71 74 80 81 83 87 01 
98 99 300 5 


Looſen zur Iſten Klaſſe 58ſter Lotterie, fo wie 


SS 888885 


Mit 


zur Iten Courant⸗ Lotterie, empfiehlt ſich Hieſigen 
5 auch zu einem Abſteige⸗Quartier ſehr gut eignen dürfte. 


und Auswärtigen ergebenſt 
Schreiber, Bluͤcher⸗Platz im weißen Löten. 


Offnes Unterkommen. 
Ein junger Menſch zwiſchen 14 und 16 Jahren, wo 
von außerhalb, findet als Lehrling in einer 
Weinhandlung ſogleich ein Unterkommen, in Breslau 


€ miedebruͤcke in der Weintraube. f { 


SGeſuch um Unterkommen. 
Ein Menſch von 18 Jahren bittet als Schreiber um 
ein Unterkommen in der Stadt oder aufs Land und 
iſt mit den beſten Zeugniſſen ſeines Wohlverhaltens 


verſehen. Auskunft giebt der Geſinde⸗Vermiether 
Bretſchneider, ſeine Bude nahe der Hauptwache. 


Apothekerlehrlinge werden geſucht, 


für einige auswärtige Offizinen, durch den Apotheker 


Meiſter in Breslau, Urfuliner⸗Straße No. x. 


1920 


Die bſtahl. 

Ein kupferner Waſchkeſſel circa 90 bis 100 Quart 
faſſend, iſt entwendet worden. Wer zu deſſen Wie⸗ 
dererlangung beitraͤgt, erhaͤlt eine angemeſſene Be⸗ 
lohnung, Kupferſchmiede-Straße Nummer 16. im 
Comptoir. — 


Ver miet hungen. 


Veraͤnderungshalber iſt eine angenehme Wohnung 
von 4 Plecen nebſt 2 Cabinets und Beilaß, jetzt 
zu Johanni zu beziehen. Das Naͤhere daſelbſt Ta⸗ 
ſchenſtraße No. 12. 1 Stiege hoch zu erfahren. 


Vermiethung. f 

In einem freundlichen Hauſe, ſo gut wie am 
Ringe belegen, iſt der ſehr bequeme und anſtaͤndi⸗ 
ge erſte Stock, beſtehend in vier Stuben, ein Ca⸗ 
binet nebſt vollſtaͤndigem Zubehoͤr, ſo wie auch 
außerdem noch 2 als Waaren⸗Remiſen zu gebrauchen⸗ 


den Gewoͤlbe, von Termino Johanni d. J. an billig zu 


vermiethen. Naͤhere Auskunft hieruͤber Taſchenſtraße 
No. 9. Parterre linker Hand. ri 


Zu vermiethen 
und Term. Joh. oder Michaeli a. c. zu beziehen, iſt 
in No. 7. auf der Nicolai⸗Straße eine, nach der Her⸗ 
ren⸗Straße belegene Wohnung, beſtehend aus drei 
Stuben nebſt lichter Kuͤche und Zubehoͤr, welche ſich 


Das Naͤhere bei dem Kaufmann Herrn Hertel 
dafelbſt. 2 


6— ß —— — . — 3 
Zu vermiethen iſt zu Johanni ein gut meublirtes 
Zimmer mit Entree, nebſt Stall und Wagenplatz, 
welches ſich vorzuͤglich als Abſteigequartier eignet, 
Kupferſchmiede⸗Straße No. 12. ‚ 


—! — ke mm nm 

Eine Wohnung von 2 Stuben nebſt Alcove iſt in 
der Neuſtadt, breite Straße, nahe an der Promenade 
er 2 im 1 an eine ſtille Familie oder ein⸗ 
zelne Herren zu Joh. c. zu vermiethen. Das Nähere 
daſelbſt Parterre linker Hand zu erfahren. 


Eine freundliche Wohnung von 2 Stuben, Kabinet 
und Zubehör, iſt bei dem Coffetier Hanke, vor dem 
Oblauer⸗Thore, Term. Johanni zu vermiethen und 
zu beziehen. 


U 


Dieſe Zeitung 


eifeheimt (mit Ausnabme der Sonn- und Festtage) tiglich, im Verlage der Wulbelm Oattlieh 
Ketiſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Königl. Poſtämtern zu baben. 


" Rebacteur: Profeſſor Dr. Kunlſch. 


